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ZUSAMMENFASSUNG 
Künstliche Intelligenz (KI) verändert alle Leistungsdimensionen und 
Handlungsfelder der Hochschulen. Für die Universität zu Köln 
ergeben sich daraus sowohl neue Chancen als auch neue Aufgaben. 
Diese Strategie bietet daher einen gemeinsamen institutionellen 
Rahmen für den verantwortungsvollen, werteorientierten und 
zukunftsgerichteten Einsatz von KI an der gesamten Universität. Sie 
ergänzt bestehende Rahmenwerke, insbesondere die KI-Richtlinie, 
und richtet die Entwicklungen im Bereich der künstlichen Intelligenz 
auf die übergeordneten strategischen Ziele der Universität aus. 

Der Strategie liegt eine positive Perspektive auf KI zugrunde; sie 
basiert auf der Überzeugung, dass KI beispielsweise die akademische 
Qualität, Integrität und Verantwortung stärken sollte und kann, anstatt 
sie zu beeinträchtigen. Die Strategie befasst sich zudem ausdrücklich 
mit der Rolle der Universität bei der verantwortungsvollen Gestaltung 
zukünftiger KI-Entwicklungen. Daher besteht das Ziel der Strategie 
nicht lediglich darin, die Einführung von KI zu beschleunigen, sondern 
sicherzustellen, dass KI ganzheitlich und in einer Weise eingeführt 
und genutzt wird, die mit den Werten und dem Leitbild der 
Universität im Einklang steht. Um dies zu unterstützen, deckt die 
Strategie alle Leistungsdimensionen und Handlungsfelder ab, wendet 
einen „Perspektiven-auf-KI“-Ansatz an, um den Blickwinkel zu 
erweitern, und definiert eine Reihe von normativen Leitprinzipien für 
die UzK. 

Die Umsetzung erfolgt nach bewährten Governance- und 
Betriebsmodellen. Die Zuständigkeiten werden gemäß der KI-
Richtlinie der UzK zwischen dem CIO-Board und dem KI-Office 
aufgeteilt. Ein zentraler Umsetzungsmechanismus ist der 
„zweigleisige Ansatz“, der einen Weg zur raschen und direkten 
Umsetzung von Maßnahmen im Bereich der KI mit kontrollierten 
Experimenten und Evaluation verbindet. Auf diese Weise kann die 
Universität Innovationen fördern und gleichzeitig die Kontrolle, das 
Risikobewusstsein und den institutionellen Lernprozess 
gewährleisten. 

Für den Zeitraum 2026–27 wird sich die Universität auf sieben 
Schwerpunkte konzentrieren: die Einrichtung des KI-Office, die 
Gewinnung zusätzlicher Talente und Fachkompetenzen, die 
Bereitstellung zentraler Informationen, die Einführung des 
zweigleisigen Ansatzes, den Ausbau der KI-Infrastruktur, die 
Einführung weiterer grundlegender Lernangebote sowie die 
Unterstützung eines ersten Portfolios von Leuchtturm-
Anwendungsfällen und Best Practices. Zusammen bilden diese 
Schritte die Grundlage für eine skalierbare und verantwortungsvolle 
Einführung von KI an der gesamten Universität. 

Da sich die KI rasant weiterentwickelt, sollte die Strategie als ein 
dynamisches Rahmenwerk verstanden werden, das einer 
kontinuierlichen Überprüfung, stetigen Lernens und der 
Weiterentwicklung bedarf. 
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Abbildung 1 – Überblick über die KI-Strategie 
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1. EINLEITUNG 
Die Veröffentlichung von ChatGPT Ende 2022 markierte einen 
Wendepunkt für die Künstliche Intelligenz (KI) und transformierte sie 
von einem Nischenthema in ein Mainstream-Phänomen, das weltweit 
Aufmerksamkeit erregte und bereits viele Branchen – darunter auch 
den Hochschulbereich – grundlegend verändert hat. Unabhängig 
davon, wie übertrieben manche der Behauptungen sind, die in dieser 
Phase des KI-Hypes aufgestellt wurden, hat die Technologie ihr 
Potenzial unter Beweis gestellt, die Art und Weise, wie wir arbeiten, 
lernen und kreativ sind, grundlegend zu verändern. An diesem 
Wendepunkt stehen wir offenbar vor beispiellosen, aber noch 
unklaren Chancen und zugleich vor ernsthaften Risiken, die eine 
sorgfältige Abwägung und proaktive Governance erfordern. 

Forschung und Bildung treiben diesen Wandel an. Forschende 
können künstliche Intelligenz auf bisher ungeahnte Weise einsetzen, 
und wir beobachten nicht nur eine Beschleunigung der Forschung, 
sondern auch drängende Fragen, beispielsweise in Bezug auf 
Qualität, akademische Freiheit, gute wissenschaftliche Praxis und 
akademische Integrität. Gleichzeitig ist die KI-Forschung, 
insbesondere die öffentliche KI-Forschung, von grundlegender 
Bedeutung für die Forschung selbst und für den 
verantwortungsvollen Einsatz dieser Technologie. 

Ebenso sehen sich sowohl Lernende als auch Lehrende mit neuen 
und spannenden Möglichkeiten für Studium und Lehre konfrontiert, 
müssen sich dabei aber gleichzeitig mit Fragen zu neuen und alten 
Kompetenzen, den Rollen von Lernenden und Lehrenden sowie dem 
Zweck und der Integrität etablierter Assesmentformen 
auseinandersetzen. Natürlich hat die KI auch grundlegende 
Auswirkungen auf alle anderen Leistungsdimensionen und 
Handlungsfelder1 der Universität, die von der Entwicklung 
(souveräner) Infrastruktur bis hin zur Vermittlung von KI-Forschung 
in die Gesellschaft reichen. 

 
1 Diese Strategie verwendet die Begriffe „Leistungsdimensionen und Handlungsfelder“, um 

deutlich zu machen, dass sie über die etablierten Kernaufgaben Forschung, Lehre und 
Wissenstransfer hinausgeht. 

DIE KI-STRATEGIE UND DIE KI-RICHTLINIE 

Die Universität zu Köln unterscheidet bewusst zwischen dieser 
übergreifenden und umfassenden KI-Strategie und ihrer KI-Richtlinie 
(„Richtlinie zum Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) an der 
Universität zu Köln“), die im Jahr 2026 verabschiedet wurde. 

Während diese Strategie grundlegende Werte, Prinzipien, 
Perspektiven, Ziele etc. umreißt und vorschlägt, enthält die KI-
Richtlinie klare und verbindliche rechtliche Leitlinien für die 
Einführung und Nutzung von KI an der gesamten Universität. Daher 
sollten die beiden Dokumente – die KI-Strategie und die KI-Richtlinie 
– als sich gegenseitig ergänzend betrachtet werden, wobei jedes eine 
andere Perspektive bietet. 
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Während sich die Entwicklung, Einführung und Nutzung von KI immer 
weiter beschleunigen, benötigen Organisationen und die in ihnen 
tätigen Akteur*innen Orientierungshilfen, wie sie diesen Wandel 
bewältigen können, ohne unnötige Innovationsbarrieren zu schaffen 
oder zusätzliche Unsicherheiten zu verursachen. 

Daher stellt dieses Dokument die umfassende und ganzheitliche KI-
Strategie der Universität zu Köln (UzK) für den Zeitraum 2026–2029 
vor, die darauf abzielt, die Universität als Vorreiterin bei der 
verantwortungsvollen Einführung und Integration von KI in den 
Bereichen Forschung, Lehre und Studium, Transfer, Management und 
Verwaltung sowie Infrastruktur zu positionieren. 

Die UzK ist der festen Überzeugung, dass KI bereits heute 
unverzichtbar ist und in Zukunft noch unverzichtbarer werden wird 
und dass sie für die Wahrung der Wettbewerbsfähigkeit in der 
Wissenschaft und darüber hinaus von entscheidender Bedeutung ist. 
Als eine der größten und forschungsintensivsten Hochschulen 
Deutschlands muss die UzK Verantwortung für diesen grundlegenden 
Wandel übernehmen und ihn vorantreiben. Daher konzentriert sich 
diese Strategie auf die spezifische Rolle der UzK als werteorientierte 
öffentliche Forschungsuniversität sowie auf ihre Verantwortung in der 
und für die Gesellschaft. 

1.1 EIN GANZHEITLICHER ANSATZ, DER ALLE 
LEISTUNGSDIMENSIONEN UND HANDLUNGSFELDER 
UMFASST 

Anstatt den Einsatz von KI um ihrer selbst willen voranzutreiben, baut 
diese Strategie systematisch auf unseren bestehenden Stärken auf, 
insbesondere auf unseren soliden und wachsenden Fähigkeiten und 
Ressourcen in den Bereichen KI-Forschung und KI-Infrastruktur. 
Gleichzeitig schließt sie entscheidende Lücken, z. B. in Bezug auf 
Kompetenzen und KI-Literacy sowie Governance. 

Unser Ansatz verbindet Ehrgeiz mit Umsicht: Wir handeln schnell 
genug, um das transformative Potenzial der KI zu nutzen, und wahren 
dabei gleichzeitig die wissenschaftliche Sorgfalt und die ethischen 
Standards, die uns als Institution auszeichnen und unserer Rolle als 
öffentlicher Akteurin entsprechen. Damit trägt dieser Ansatz der 
Notwendigkeit schneller und experimenteller Maßnahmen Rechnung, 
denn, um Lewis Carroll (2024 [1871]: 21) zu zitieren: „it takes all the 
running you can do, to keep in the same place.“ 

Im Gegensatz zu vielen anderen KI-Strategien verfolgt die UzK einen 
ganzheitlichen Ansatz und vereint dabei Perspektiven auf die 
verschiedenen Aufgaben- und Tätigkeitsbereiche. Dies führt zwar 
zwangsläufig zu einem breiter angelegten Ansatz, ermöglicht es uns 
jedoch, viele entscheidende Bausteine der KI-Bereitschaft – 
Kompetenzen und KI-Literacy, Infrastruktur, Kultur, Compliance etc. 
– als übergreifende Herausforderungen zu betrachten. Dies steht 
auch im Einklang mit unserer Überzeugung, dass die Einführung von 
KI ein bereichsübergreifender Transformationsprozess innerhalb der 
Organisation ist, der über einzelne Leistungsdimensionen und 
Handlungsfelder hinausgeht und Expertise sowie eine intensive 
Zusammenarbeit über diese hinweg erfordert. 
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Diese Strategie bietet einen Rahmen, um unsere institutionelle 
Bereitschaft zu verbessern, unsere Gemeinschaft zu stärken und 
leistungsstarke Werkzeuge so zu integrieren, dass sie menschliche 
Expertise und menschliches Urteilsvermögen verstärken, anstatt sie 
zu ersetzen. Damit soll die Strategie als Rahmen und Leitfaden für alle 
KI-Aktivitäten der UzK dienen und versteht sich als grundlegender 
Baustein für strategische, taktische und operative Maßnahmen. 

1.2 GEMEINSAM DURCH UNSICHERE ZEITEN NAVIGIEREN 

Anstatt eine starre Richtlinie oder Technologie-Roadmap zu 
erstellen, zielt diese Strategie darauf ab, einen gemeinsamen Rahmen 
für Dialog, Experimente, Umsetzung und gemeinsames Lernen zu 
schaffen. 

Daher sieht diese Strategie Folgendes vor: 

• einen Leitrahmen für die Einführung und Nutzung von KI, der eine 
Reihe gemeinsamer Prinzipien und Werte vorschlägt. 

• einen Ansatz zur analytischen Betrachtung der KI aus 
verschiedenen, miteinander verknüpften Perspektiven. 

• eine kritische Auseinandersetzung mit den wesentlichen 
Anforderungen sowie ein Weg zur KI-Bereitschaft und -
Einführung. 

• einen Ansatz für das Verantwortungsmanagement und das 
Qualitätsmanagement sowie ein zweigleisiger Ansatz, der sowohl 
das Experimentieren als auch die direkte Umsetzung fördert. 

Zusammengenommen bilden diese Elemente den strategischen 
Rahmen für die UzK und bieten klare Leitlinien, lassen dabei aber 
Raum für Experimente sowie beispielsweise fachspezifische 
Anforderungen und Ansätze. 

DER STRATEGIEPROZESS 

Diese Strategie ist das Ergebnis eines hochschulweiten Prozesses, der 
vom Rektorat initiiert und von Beatrix Busse geleitet wurde. Sie wurde 
als Reaktion auf den wachsenden Einfluss der KI auf das akademische 
Leben und die Notwendigkeit einer gemeinsamen institutionellen 
Ausrichtung entwickelt. Daher wurde diese Strategie im Rahmen eines 
ko-kreativen Strategieprozesses entwickelt, der im November 2024 
mit der Arena „Künstliche Intelligenz an der UzK“ begann. Der Arena-
Prozess (vgl. Busse 2022) umfasste ein Auftakt-Webinar, drei 
partizipative Arena-Workshops und ein abschließendes Resonanz-
Webinar. Darüber hinaus diente eine hochschulweite Umfrage (579 
Antworten), die sich in erster Linie an die Mitarbeitenden der UzK 
richtete, als wichtige Informationsquelle und Grundlage für die 
SWOT-Analyse. Mehr als 600 Personen, darunter Studierende, 
Lehrende, Forschende, Mitarbeitende aus Technik und Verwaltung 
sowie Expert*innen nahmen daran teil. Das Dokument wurde von 
einem kleineren Autor*innenenteam verfasst und von den Mitgliedern 
der Arena geprüft. 
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Anstatt Ergebnisse vorherzusagen, legen wir zunächst den 
Grundstein für Forschung und Exploration. Dies ermöglicht es uns, 
gemeinsam mit Unsicherheiten umzugehen – gestützt auf unser 
beständiges Bekenntnis zu wissenschaftlich fundierter Forschung, 
kritischer Reflexion und öffentlicher Verantwortung. 

Darüber hinaus sind wir uns bewusst, dass sich die KI rasant 
weiterentwickelt und dass die Halbwertszeit jeder sinnvollen KI-
Strategie stark begrenzt ist. Eine umfassende, übergreifende KI-
Strategie, die sich zwar weniger auf die Einzelheiten einzelner 
Leisgungsbereiche und Handlungsfelder konzentriert, hat das 
Potenzial, länger relevant zu bleiben und hoffentlich ihre geplante 
Laufzeit von vier Jahren zu erreichen. 

1.3 ÜBERGEORDNETE ZIELE 

Im Mittelpunkt der Strategie stehen eng miteinander verknüpfte 
strategische Ziele, die unsere KI-Bemühungen leiten. Im Kern zielen 
diese Ziele darauf ab, die KI-Bereitschaft zu erhöhen und eine 
werteorientierte Einführung von KI in allen Leistungsdimensionen und 
Handlungsfeldern der UzK voranzutreiben. 

Darüber hinaus sollen sie die UzK in die Lage versetzen, die 
Entwicklung der KI mitzugestalten und sich, mindestens, 
kontinuierlich anzupassen sowie kohärent und 
verantwortungsbewusst auf rasante und ungewisse technologische 
Veränderungen zu reagieren. 

1.3.1. ABSTIMMUNG UND INSTITUTIONELLE BEREITSCHAFT 

Ziel ist die Schaffung der Strategien, Strukturen, technologischen 
Fähigkeiten und institutionellen Ressourcen, die für eine 
verantwortungsvolle Integration von KI in alle Leistungsdimensionen 
und Handlungsfelder der Universität erforderlich sind. Dazu gehört 
auch, die KI-Maßnahmen beispielsweise auf die Digitalisierungs- und 
Forschungsstrategien der Universität abzustimmen, ohne 
Redundanzen zu erzeugen. 

Um den Fortschritt zu messen, werden wir den Grad der formalen 
Abstimmung zwischen den Strategien sowie die Anzahl der 
Leistungsdimensionen und Handlungsfelder mit klar definierten, 
domänenspezifischen KI-Strategien und Aktionsplänen und deren 
Reifegrad bewerten. 

1.3.2. KULTURELLEN WANDEL FÖRDERN 

Ziel ist es, eine kritische und zugleich aufgeschlossene Haltung 
gegenüber KI zu fördern. Das bedeutet, Angst oder blinden 
Enthusiasmus hinter sich zu lassen und ein Umfeld zu schaffen, in 
dem der Integration von KI mit Verständnis, Neugier und 
verantwortungsbewusstem Experimentieren begegnet wird. 
Verantwortungsbewusstes Eingehen von Risiken wird erwartet und 
gefördert, nicht bestraft. 

Um die Fortschritte zu messen, werden wir (z. B. mittels Umfragen) 
die Einstellung gegenüber KI, die Quantität und Qualität von KI-
Anwendungsfällen, Best Practices und fehlgeschlagene Versuche aus 
denen gelernt werden kann sowie die Teilnahmequoten an KI-
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bezogenen Veranstaltungen bewerten. 

1.3.3. STÄRKUNG DER KI-KOMPETENZEN 

Ziel ist es, sicherzustellen, dass alle an der UzK – von den 
Studierenden bis hin zu den Mitarbeitenden – über das Wissen, die 
Fähigkeiten und die Einstellungen verfügen, um sich mit KI 
auseinanderzusetzen. Dazu gehören sowohl eine allgemeine KI-
Literacy als auch tätigkeitsspezifische Expertise, was Innovation, 
institutionelle Souveränität und langfristige Anpassungsfähigkeit 
ermöglicht. 

Um die Fortschritte zu messen, werden wir die Adoption unseres 
Kompetenzrahmens für KI-Basiskompetenzen, den Anteil der 
Mitglieder der UzK, die KI-Schulungen absolvieren, sowie die 
Entwicklung und Inanspruchnahme von KI-bezogenen Lernangeboten 
innerhalb und außerhalb der Curricula bewerten. 

1.3.4. BEREITSTELLUNG VON KI-INFRASTRUKTUR 

Ziel ist die Gewährleistung des Zugangs zu einer sicheren, 
zuverlässigen, souveränen und wettbewerbsfähigen KI-Infrastruktur, 
die nicht nur die Forschung, sondern auch die Einführung und 
Anwendung von KI an der UzK und bei ihren Partner*innen 
unterstützt. 

Um den Fortschritt zu messen, werden wir die Finanzierung der KI-
Infrastruktur, die Verfügbarkeit und Nutzung zentral bereitgestellter 
KI-Dienste (insbesondere unseres Inferenzdienstes), die Anzahl und 
Abdeckung der zugelassenen (und genutzten) KI-Anwendungen in 
verschiedenen Leistungsdimensionen und Handlungsfeldern sowie 
den Anteil der UzK-Mitglieder mit Zugang zu KI-Anwendungen und 
deren Zufriedenheit mit der Infrastruktur bewerten. 

1.3.5. GEWÄHRLEISTUNG EINER KI-GOVERNANCE UND KLARER 
ZUSTÄNDIGKEITEN 

Ziel ist die Entwicklung von Governancestrukturen, die 
Verantwortlichkeit, Transparenz sowie die Einhaltung rechtlicher und 
ethischer Compliance-Vorgaben gewährleisten. Diese Strukturen 
dienen als Leitlinien für Initiativen im Bereich der KI während sie 
gleichzeitig die akademische Freiheit, menschenzentrierte Werte und 
die institutionelle Integrität sicherstellen. 

Um den Fortschritt zu messen, werden wir die operative Reife der KI-
Governance und der Zuständigkeiten sowie den Grad des 
Engagements und die Qualität (z. B. Supportfälle, Zufriedenheit) des 
KI-Office, die Entwicklung und Aktualität von Governance-
bezogenen Dokumenten und Instrumenten sowie die Wirksamkeit 
des zweigleisigen Ansatzes (z. B. erfolgreiche Fälle pro Ansatz) 
bewerten. 

1.3.6. DIE EINFÜHRUNG EINER PRAXISORIENTIERTEN UND 
WERTEORIENTIERTEN KI ERMÖGLICHEN 

Ziel ist es, die Nutzung und Skalierung von KI in allen 
Leistungsdimensionen und Handlungsfeldern der Universität aktiv 
voranzutreiben – nicht um der KI selbst willen, sondern auf der 
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Grundlage der Kernwerte der Universität und geleitet von den in 
dieser Strategie dargelegten Prinzipien. Dazu gehören der Abbau von 
Zugangsbarrieren, die Bereitstellung praktischer Unterstützung und 
der Mittel für die konkrete Einführung von KI sowie die Schaffung 
klarer Wege durch den zweigleisigen Ansatz sowohl für bewährte als 
auch für experimentelle Anwendungen. 

Um die Fortschritte zu messen, werden wir die Anzahl und Qualität 
erfolgreicher KI-Projekte in verschiedenen Leistungsdimensionen 
und Handlungsfeldern, die Reichweite und Akzeptanz des KI-Office 
und seiner Dienstleistungen, den Umfang der Unterstützung (z. B. 
Finanzierung, praktische Unterstützung), die die Projekte erhalten, 
sowie die Übereinstimmung der Projekte mit den Werten und 
Prinzipien der Strategie bewerten. 

All diese übergeordneten Ziele werden durch die Identität der 
Universität als forschungsintensive öffentliche Einrichtung 
untermauert, die sich dafür einsetzt, den technologischen Wandel 
mitzugestalten und sich nicht nur an ihn anzupassen. Der Ansatz der 
UzK im Bereich der KI basiert auf ihrem übergeordneten 
gesellschaftlichen Auftrag. Unser Ziel ist es, KI nicht nur zur 
Verbesserung der Qualität unserer Forschung, Lehre und Verwaltung 
einzusetzen, sondern auch, um unsere Werte als öffentliche 
Universität weiterzuentwickeln. 
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2. DIE UNIVERSITÄT ZU KÖLN 
IN DER KI-LANDSCHAFT 

In der aktuellen KI-Landschaft arbeitet jede Institution an einer KI-
Strategie. Um die institutionelle, strategische und regulatorische 
Abstimmung sicherzustellen, werden in diesem Kapitel einige 
zentrale Annahmen sowie grundlegende Überlegungen zur 
Anschlussfähigkeit dargelegt. 

2.1 WAS VERSTEHEN WIR UNTER „KÜNSTLICHER 
INTELLIGENZ“? 

Es gibt keine einheitliche, feststehende Definition von künstlicher 
Intelligenz. Seit seiner frühesten Formulierung ist das Konzept 
umstritten und unterliegt einem ständigen Wandel – ebenso wie sein 
Ursprung. Zwar wird der Dartmouth-Workshop von 1956 oft als 
Ursprung der KI bezeichnet, doch möchten wir auch die lange 
Ideengeschichte würdigen, insbesondere Ada Lovelaces Arbeit an 
der „Analytical Engine“ in den Jahren 1842–1843. 

Im Jahr 1955 beschrieb John McCarthy – einer der Pioniere auf 
diesem Gebiet – KI als „the science and engineering of making 
intelligent machines” (McCarthy et al. 2006). Zwar spiegelte diese 
Definition die damaligen Ambitionen wider, doch haben sich die 
Bedeutung des Begriffs „Intelligenz“ und die Fähigkeiten von 
Maschinen seitdem erheblich gewandelt. 

In der heutigen öffentlichen und wissenschaftlichen Diskussion wird 
der Begriff „KI“ häufig mit maschinellem Lernen in Verbindung 
gebracht und in jüngerer Zeit auch mit generativen Systemen wie 
Large Language Models (LLMs), die Texte, Bilder, Code etc. 
erzeugen können, die menschengemachten Produkten nahekommen, 
sowie mit agentischen KI-Systemen. Diese Systeme werfen neue 
Fragen hinsichtlich Erkenntnistheorie, Urheberschaft, Verständnis, 
Autonomie und Verantwortung auf. 

In diesem Dokument verwenden wir den Begriff „KI“ im 
pragmatischen Sinn und beziehen uns damit auf jedes digitale 
System, das kognitive Aufgaben ausführt, sich als autonom oder 
„intelligent“ präsentiert und dazu dient, menschliche kognitive 
Aktivitäten zu unterstützen oder zu ersetzen. 

Der Ansatz entspricht weitgehend der in der KI-Verordnung der EU 
verwendeten Terminologie, einschließlich der Arbeitsdefinition eines 
„KI-Systems“ (siehe Artikel 3) als: 

„ein maschinengestütztes System, das für einen in 
unterschiedlichem Grade autonomen Betrieb ausgelegt ist 
und das nach seiner Betriebsaufnahme anpassungsfähig sein 
kann und das aus den erhaltenen Eingaben für explizite oder 
implizite Ziele ableitet, wie Ausgaben wie etwa Vorhersagen, 
Inhalte, Empfehlungen oder Entscheidungen erstellt werden, 
die physische oder virtuelle Umgebungen beeinflussen 
können.“ 
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Darüber hinaus stützen sich sowohl diese Strategie als auch die KI-
Richtlinie auf ein gemeinsames Verständnis des Begriffs „KI-
Anwendung“, den wir als Oberbegriff sowohl für KI-Systeme als auch 
für KI-Modelle verwenden. 

Wir versuchen in diesem Papier nicht, die philosophischen oder 
fachlichen Debatten über „Intelligenz“ zu klären. Wir sind uns aber 
bewusst, dass solche kritischen Debatten Teil der Aufgabe der 
Universität sind. Das Ziel dieses Rahmenwerks besteht nicht darin, KI 
eng oder normativ zu definieren, sondern eine gemeinsame 
Orientierung zu bieten. Deshalb wollen wir ausdrücklich über 
generative KI hinausgehen und alles einbeziehen – vom traditionellen 
maschinellen Lernen bis hin zu hochmodernen autonomen, 
agentischen Systemen. 

2.2 INSTITUTIONELLER KONTEXT UND KI-BEREITSCHAFT 

Um einen besseren Einblick in den aktuellen Einsatz von KI an der 
UzK sowie in die institutionelle Bereitschaft zu gewinnen, haben wir 
im Rahmen des Strategieprozesses eine umfassende SWOT-Analyse 
durchgeführt, die auf einer universitätsweiten Umfrage, 
Expert*innenbefragungen und Arena-Workshops basierte. 

In allen Kernleistungsdimensionen der UzK hat sich bereits ein 
dynamisches Ökosystem aus KI-Initiativen herausgebildet – in der 
Regel durch dezentrale Experimente, die von der Basis ausgehen. In 
einer Umfrage aus dem Jahr 2025 gab etwa die Hälfte der 
Mitarbeitenden an, KI-Anwendungen zu nutzen, auch wenn keine 
gemeinsame Infrastruktur oder Richtlinie vorhanden waren. 
Fakultäten, Fachbereiche und unterstützende Einheiten haben 
Initiativen ins Leben gerufen, die von Lehrplaninnovationen und 
Forschungsanwendungen bis hin zum experimentellen Einsatz 
generativer KI in ihren täglichen Arbeitsabläufen reichen. Darüber 
hinaus hat sich die KI in allen Fakultäten fest in der Forschung 
etabliert, sowohl durch KI-Forschung als auch durch den Einsatz von 
KI in der Forschung. 

Diese Bemühungen zeugen von großem Engagement und 
Skalierungspotenzial, und dienen als Sprungbrett für einen 
umfassenderen institutionellen Wandel. Dieses zunehmende 
Engagement wird durch erhebliche interne Stärken untermauert. Die 
Universität verfügt über fundierte akademische Expertise im Bereich 
der KI, ist in Deutschland eine führende Einrichtung beim Aufbau und 
der Bereitstellung einer souveränen KI-Infrastruktur auf der 
Grundlage einer leistungsstarken Rechen-/HPC-Infrastruktur und 
integriert bereits KI-bezogene Inhalte in Studium und Lehre. Die UzK 
ist zudem in nationale und regionale Netzwerke und Projekte 
eingebunden, z. B. das kürzlich geförderte KI:Expertisezentrum.nrw, 
die den Wissensaustausch, Innovationen, gemeinsames Handeln und 
Wege zur Mitgestaltung der Politik fördern. 

Trotz dieser Stärken sind einige grundlegende Anforderungen noch 
nicht vollständig erfüllt. Die digitale Transformation, insbesondere im 
Hinblick auf standardisierte und digitalisierte Prozesse, vor allem im 
Verwaltungsbereich, ist noch nicht ausreichend vorangeschritten. 
Zwar besteht Zugang zu einigen KI-Tools, und die UzK baut ihre 
Rechenkapazitäten rasch aus, doch sind insbesondere kommerzielle 
Tools und Modelle noch nicht flächendeckend verfügbar. Viele 
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Initiativen im Bereich der KI sind nach wie vor isoliert, weisen nur 
eine begrenzte bereichsübergreifende Koordination oder Sichtbarkeit 
auf, und es gibt noch keinen zentralen Ort für den Zugriff auf 
Informationen über KI-bezogene Aktivitäten, Expertise oder 
Unterstützungsangebote. Sowohl in der Forschung als auch in 
Studium und Lehre nimmt der Einsatz von KI zu, allerdings auf 
dezentrale und unkoordinierte Weise. Das Kompetenzniveau, 
insbesondere bei den Mitarbeitenden, variiert innerhalb der UzK 
stark, und obwohl bereits einige Maßnahmen ergriffen wurden – wie 
beispielsweise die Definition von KI-Basiskompetenzen und die 
Einrichtung eines Online-Crashkurses zum Thema KI –, fehlen nach 
wie vor systematische Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten. 

Diese Schwachstellen beeinträchtigen die Fähigkeit der UzK, 
erfolgreiche Praktiken in größerem Maßstab umzusetzen und eine 
gerechte Teilhabe an der KI-Transformation zu gewährleisten. Diese 
Strategie reagiert auf diese Situation, indem sie einen gemeinsamen 
Rahmen für die hochschulweite Koordination und das Handeln 
schafft, der mit den Werten der Universität im Einklang steht. 

2.3 STRATEGISCHE UND REGULATORISCHE AUSRICHTUNG 
– AUF INSTITUTIONELLER, NATIONALER UND 
EUROPÄISCHER EBENE 

Die KI-Strategie der UzK ist darauf ausgerichtet, sich an wichtigen 
internen und externen Rahmenbedingungen auszurichten und 
gleichzeitig zu deren weiterer Entwicklung beizutragen. Auf diese 
Weise zielt die Strategie darauf ab, Ausrichtung und Interoperabilität 
sowie Möglichkeiten für eine synergetische Zusammenarbeit 
sicherzustellen. 

2.3.1. INSTITUTIONELLE ABSTIMMUNG 

Die Strategie soll bestehende Strategien und Rahmenwerke,  
darunter die KI-Richtlinie der Universität, die Forschungsstrategie, 
die Transferstrategie, die Digitalisierungsstrategie und das 
Plattformkonzept, ergänzen und nicht ersetzen. Die Strategie knüpft 
zudem an bestehende Governance-Strukturen an. 

2.3.2. LANDESWEITE ABSTIMMUNG 

Die Strategie berücksichtigt die landesweiten (NRW) KI-Initiativen, 
darunter beispielsweise die „Digitale Hochschule NRW“, „KI.NRW“ 
sowie einzelne Projekte wie das „KI:Expertisezentrum.nrw“. Damit 
möchte die UzK bestehende Netzwerke nutzen, neue Möglichkeiten 
schaffen und ihre Position innerhalb des KI-Ökosystems des 
Bundeslandes stärken. 

2.3.3. NATIONALE, EUROPÄISCHE UND INTERNATIONALE 
ABSTIMMUNG 

Die Strategie trägt zudem dazu bei, die Positionierung der UzK 
innerhalb der übergeordneten nationalen, europäischen und 
internationalen KI-Landschaft zu stärken. So greift sie beispielsweise 
bestehende Rahmenwerke und Vorschriften wie die Europäische KI-
Strategie, die Europäische KI-Verordnung und einschlägige 
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Initiativen im Rahmen von „Horizon Europe“ auf und baut darauf auf. 

3. EIN WERTEORIENTIERTER 
ANSATZ ZUM UMGANG MIT 
KI 

Diese Strategie beschreibt die Rolle der KI an der UzK und 
verdeutlicht, was KI im Rahmen der Leistungsdimensionen und 
Handlungsfelder der Universität leisten kann und was nicht. Gerade 
als öffentliche Hochschule streben wir einen zukunftsorientierten und 
innovativen, aber gleichermaßen verantwortungsvollen und 
werteorientierten Ansatz bei der Einführung von KI an. Indem die UzK 
die werteorientierte Ausrichtung dieser Strategie hervorhebt, möchte 
sie die besondere Rolle der Hochschulen – beispielsweise im 
Vergleich zur Wirtschaft – bei der Gestaltung möglicher, von KI 
geprägter Zukunftsszenarien betonen. 

Daher werden in dieser Strategie – insbesondere um einen Rahmen 
für verantwortungsvolle Entscheidungsfindung zu schaffen – die 
zentralen Werte und Prinzipien dargelegt, die unsere Bemühungen 
zur Einführung und Nutzung von KI leiten. Dieser Ansatz spiegelt auch 
beispielsweise die Empfehlungen der Europäischen Kommission für 
Forschungseinrichtungen wider, wonach diese Einrichtungen 
„promote, guide and support the responsible use of generative AI in 
research activities“ sollten (Europäische Kommission 2025: 9). 

3.1 WERTE 

Der Hochschulentwicklungsplan 2023–2028 umreißt den Auftrag der 
Universität – Wissen zu schaffen und weiterzugeben, 
Weltbürger*innen auszubilden, wissenschaftliche Methoden 
voranzubringen und Innovationen voranzutreiben, um 
Herausforderungen zu meistern und Chancen zu nutzen – sowie fünf 
Grundwerte: Exzellenz, Integrität, akademische Freiheit, Respekt und 
Verantwortung. 

Diese Grundwerte sind für die verantwortungsvolle Integration von KI 
in alle Leistungsdimensionen und Handlungsfelder von 
entscheidender Bedeutung und bilden den wesentlichen Rahmen für 
alle unsere Entscheidungen. Sie verpflichten uns dazu, 

WERTE UND PRINZIPIEN 

Die Festlegung und Anwendung von Werten und Prinzipien gehören 
an der UzK zur gängigen Praxis, wie sich beispielsweise an Q³UzK 
erkennen lässt. 

Werte sind grundlegende Überzeugungen, die unser Verhalten leiten 
und bestimmen, was uns wichtig ist. Prinzipien konkretisieren und 
operationalisieren Werte und sorgen dafür, dass sie in die Praxis 
umgesetzt werden können. 

https://uni-koeln.de/sites/uni/images/Rektorat/HEP/HEP_Summary_Strategic_Development_Plan_UoC_2023-2028.pdf
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sicherzustellen, dass KI die Qualität verbessert und dabei hohe 
ethische und wissenschaftliche Standards eingehalten werden, 
Autonomie geschützt, Inklusion gefördert sowie Chancen und Risiken 
im Zusammenhang mit KI berücksichtigt werden. 

3.2 PRINZIPIEN 

Um die Werte der UzK im Bereich der KI zu operationalisieren, haben 
wir eine Reihe von Prinzipien definiert, die unsere 
Entscheidungsfindung und unser Handeln in Bezug auf KI leiten. 

3.2.1. GEWÄHRLEISTUNG DER WISSENSINTEGRITÄT UND GUTER 
WISSENSCHAFTLICHER PRAXIS 

KI muss Transparenz, Reproduzierbarkeit und gute wissenschaftliche 
Praxis wahren oder stärken und so die Vertrauenswürdigkeit und 
Integrität des akademischen Wissens gewährleisten. Dazu gehören 
die Auseinandersetzung mit erkenntnistheoretischen Fragen und die 
Übernahme von Verantwortung für wissenschaftliche Ergebnisse. 

3.2.2. GEWÄHRLEISTUNG EINER HOCHWERTIGEN BILDUNG UND 
DER ENTWICKLUNG DER LERNENDEN 

KI muss das Lernen, die Reflexion, das kritische Denken und die 
Kreativität fördern und dabei aktives Lernen, Selbstständigkeit und 
intellektuelle Tiefe unterstützen, anstatt lediglich Studium und Lehre 
im Hinblick auf Effizienz zu optimieren. Dazu gehört auch die 
Förderung evidenzbasierter Ansätze für den Einsatz von KI in Lehre 
und Lernen, die das Lernen unterstützen. 

3.2.3. GEWÄHRLEISTUNG VON OFFENHEIT UND TRANSPARENZ 

KI sollte, soweit möglich, offen (z. B. Open Source, Open Data) und 
transparent sein. Werden proprietäre Systeme entwickelt oder 
eingesetzt, müssen die Gründe für diese Entscheidung klar 
kommuniziert werden. Dazu gehören die Förderung der Entwicklung 
und Nutzung offener KI-Modelle und KI-Anwendungen sowie die 
offene Bereitstellung von Daten, Forschungsergebnissen usw.  
(z. B. Open Science, Open Education). 

3.2.4. GEWÄHRLEISTUNG DER INSTITUTIONELLEN AUTONOMIE, 
SOUVERÄNITÄT UND AKADEMISCHEN FREIHEIT 

Die KI-Governance muss so gut wie möglich vor externen 
Abhängigkeiten und Einflussnahme schützen und offene, 
standardisierte, interoperable und modulare Systeme bevorzugen, 
die die Kontrolle und Freiheit der Universität wahren. Dazu gehört die 
sorgfältige Evaluation von Anforderungen und Risiken, z. B. im 
Zusammenhang mit Anbieter*innenabhängigkeit und proprietärer 
Software. 
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3.2.5. GEWÄHRLEISTUNG VON SICHERHEIT, PRIVATSPHÄRE UND 
DATENSCHUTZ 

Der Einsatz von KI muss den gesetzlichen Anforderungen 
entsprechen und so konzipiert und implementiert werden, dass 
Risiken in Bezug auf Sicherheit, Privatsphäre und Datenschutz 
proaktiv vermieden werden. Dazu gehört auch, die Nutzer*innen über 
Best Practices zu informieren und zu schulen. 

3.2.6. GEWÄHRLEISTUNG VON VIELFALT, GERECHTIGKEIT UND 
INKLUSION 

KI muss so konzipiert, eingesetzt und genutzt werden, dass 
unerwünschte Bias bestmöglich vermieden, Ungleichheiten abgebaut 
und ein fairer Zugang sowie eine breite Repräsentation an der 
gesamten Universität gefördert werden. Dazu gehören die 
regelmäßige Überprüfung von KI-Systemen auf Bias und 
diskriminierende Auswirkungen, die Gewährleistung inklusiven 
Designs und der Barrierefreiheit sowie die Förderung einer gerechten 
Teilhabe und Repräsentation, wobei auch der Zugang zu KI-
Anwendungen zu berücksichtigen ist. 

3.2.7. GEWÄHRLEISTUNG VON NACHHALTIGKEIT UND 
UMWELTVERANTWORTUNG 

KI muss so konzipiert, eingesetzt und genutzt werden, dass sie 
ökologisch und sozial nachhaltig sowie institutionell 
verantwortungsvoll ist. Dazu gehören die Minimierung der 
ökologischen Auswirkungen, die Sicherung der langfristigen 
finanziellen Tragfähigkeit sowie die Stärkung widerstandsfähiger und 
zukunftsfähiger akademischer Strukturen. KI kann auch dazu 
beitragen, ökologische und soziale Nachhaltigkeit zu fördern, indem 
sie beispielsweise die Ressourcen- und Energieeffizienz steigert. 

3.2.8. GEWÄHRLEISTUNG VON EFFIZIENZ UND QUALITÄT 

KI muss so konzipiert, eingesetzt und genutzt werden, dass sie die 
Effizienz (z. B. durch die Automatisierung von Arbeitsabläufen) sowie 
die Qualität von Produkten und Dienstleistungen verbessert und nicht 
nur dazu dient, Kosten zu senken oder Prozesse zu beschleunigen. 
Dazu gehört der Einsatz von KI in einer Weise, die beispielsweise die 
Qualität, die Zuverlässigkeit und die Benutzer*innenerfahrung 
messbar verbessert, wobei gleichzeitig sichergestellt wird, dass 
Effizienzgewinne nicht auf Kosten von beispielsweise akademischen 
Standards oder Fairness gehen. 

3.2.9. GEWÄHRLEISTUNG VON MENSCHENZENTRIERUNG 

KI muss so konzipiert, eingesetzt und genutzt werden, dass die 
menschliche Kontrolle, Verantwortung und Urteilsfähigkeit gewahrt 
bleiben, um beispielsweise sicherzustellen, dass Automatisierung den 
institutionellen Werten dient und nicht Verantwortlichkeiten ersetzt. 
Dazu gehören die klare Festlegung menschlicher 
Verantwortlichkeiten, die Aufrechterhaltung einer sinnvollen 
menschlichen Kontrolle und die Möglichkeit zum Eingreifen sowie die 
Stärkung der KI-Kompetenzen, damit KI kritisch und 
verantwortungsbewusst eingesetzt werden kann. 
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3.3 MIT KOMPROMISSEN UMGEHEN 

Diese Prinzipien werden unweigerlich zu Spannungen führen. So kann 
beispielsweise das Streben nach Spitzenleistung durch den Einsatz 
kommerzieller KI-Dienste auf Kosten der Datenhoheit, der 
langfristigen Autonomie oder unter Einbußen hinsichtlich der 
Compliance-Risiken gehen. Ebenso kann die Einhaltung hoher 
Standards hinsichtlich wissenschaftlicher Transparenz und Offenheit 
den Einsatz bestimmter leistungsstarker Closed-Source-Modelle 
einschränken. Die Förderung von Vielfalt, Gerechtigkeit und Inklusion 
kann zusätzliche Überprüfungen und menschliche Kontrolle 
erfordern, was automatisierte Prozesse verlangsamt. 

Wenn solche unvermeidlichen Konflikte auftreten, muss die 
Universität wohlüberlegte und transparente Entscheidungen darüber 
treffen, welchen Prinzipien in bestimmten Kontexten Vorrang 
eingeräumt werden soll. Die Priorisierung eines Prinzips gegenüber 
einem anderen birgt erhöhte Risiken – und die Governance muss 
sicherstellen, dass diese Risiken erkannt, dokumentiert und, soweit 
möglich, gemindert werden. Dabei handelt es sich nicht um 
einmalige Entscheidungen, sondern um fortlaufende Abwägungen, 
die ein kontinuierliches Monitoring und institutionelles Lernen 
erfordern. 

Um dies zu unterstützen, wird die Universität strukturierte 
Mechanismen für eine prinzipienorientierte und transparente 
Entscheidungsfindung entwickeln. Dazu gehören die Erstellung von 
Entscheidungsmatrizen, die Dokumentation wichtiger 
Entscheidungen, die systematische Risikobewertung sowie interne 
Überprüfungsprozesse unter Einbeziehung der relevanten 
Interessengruppen. Neben der Weiterentwicklung der KI-Governance 
verfolgt die Universität einen Multi-Stakeholder*innen-Ansatz, da sie 
erkannt hat, dass eine effektive KI-Adoption von der sinnvollen 
Einbindung von Studierenden, Forschenden, Lehrenden, 
Verwaltungsmitarbeitenden und der Leitungsebene gleichermaßen 
abhängt. Auf diese Weise bleibt die KI-Governance offen für 
Experimente und Anpassungen – und schützt zugleich die Werte und 
Prinzipien, die den Auftrag der UzK ausmachen.  
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4. PERSPEKTIVEN AUF KI 
SOWIE AUF 
LEISTUNGSDIMENSIONEN 
UND HANDLUNGSFELDER 
VON HOCHSCHULEN 

Um das komplexe Gebiet der KI an der UzK zu strukturieren und zu 
versuchen, es ganzheitlich zu betrachten, entscheiden wir uns für den 
„Perspektiven-auf-KI“-Ansatz (Busse/Kleiber 2025). Perspektiven 
sind bestimmte Blickwinkel oder Schwerpunkte, aus denen heraus KI 
betrachtet, reflektiert und beispielsweise mit Leistungsdimensionen 
und Handlungsfeldern in Verbindung gebracht werden kann. Jede 
Perspektive bringt ihre eigenen Annahmen, Sichtweisen, Ziele etc. 
mit sich. Durch die Kombination mehrerer Perspektiven können wir 
daher unser Verständnis sowohl der KI als auch ihrer konkreten 
Anwendungen in verschiedenen Leistungsdimensionen und 
Handlungsfeldern erweitern. 

Betrachtet man beispielsweise die Forschung, so gibt es unter 
anderem die Perspektive der „KI-Forschung“, bei der es darum geht, 
wie die Forschung die KI voranbringt. Eine weitere Perspektive ist 
„Forschung mit KI“, bei der es darum geht, wie verschiedene 
Fachbereiche KI für ihre Forschung nutzen. Ähnlich verhält es sich im 
Bildungsbereich, wo wir beispielsweise zwischen „Lehren mit KI“, 
„Lernen mit KI“ und „KI lernen“ unterscheiden können. Aus jeder 
Perspektive ergeben sich unterschiedliche, manchmal miteinander 
konkurrierende Fragen, z. B. in Bezug auf Technologie, Compliance 
oder Risiken. 

Daher können diese Perspektiven als Instrumente betrachtet werden, 
um Zusammenhänge herzustellen, den Blickwinkel zu erweitern, 
Reflexionen anzuregen sowie sowohl strategische als auch operative 
Planungen zu unterstützen. Darüber hinaus helfen diese Perspektiven 
dabei, die Interessengruppen zu identifizieren und die verschiedenen 
Rollen zu berücksichtigen, die sie möglicherweise einnehmen. 

4.1 BEISPIELHAFTE PERSPEKTIVEN AUF KI 

Auch wenn wir uns auf einzelne Perspektiven konzentrieren könnten, 
gibt es doch verschiedene wichtige und oft miteinander verknüpfte 
Perspektiven, die mit dem jeweiligen Leistungsdimensioen und dem 
jeweiligen Handlungsfeld der Universität verbunden sind. Darüber 
hinaus gibt es eine Reihe von Meta-Perspektiven, die in allen Fällen 
berücksichtigt werden können. 

Tabelle 1 gibt einen Überblick über die verschiedenen Sichtweisen 
auf KI in den verschiedenen Leistungsdimensionen und 
Handlungsfeldern und nennt für jeden Bereich beispielhafte 
Perspektiven. 
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Beispielhafte Perspektiven zur KI 

Meta-Perspektiven 

KI und Qualität (Management) 

KI und Vielfalt, Gerechtigkeit und Inklusion 

KI und Ethik und Verantwortung 

KI und Zusammenarbeit und Vernetzung 

KI-Transformationen in der Forschung 

KI-Forschung 

Forschung mit KI 

KI und gute wissenschaftliche Praxis 

KI und Forschungsdaten 

KI und Open Science 

KI und inter- und transdisziplinäre Forschung 

KI-Transformationen im Bereich Studium und Lehre 

Lehren mit KI 

Lernen mit KI 

KI lernen 

KI und (digitale) Bildung 

KI und Assessment 

KI und Bildungstechnologie 

KI-Transformationen im Transferbereich 

KI und gesellschaftliche Wirkung 

KI und Innovation 

KI und Entrepreneurship 

KI und Wissenschaftskommunikation 

KI-Transformationen in Management und Verwaltung 

KI und (Wissenschafts-)Management 

KI-Governance 

KI und Prozessoptimierung 

KI und Compliance 

KI und Support 

KI und Personalwesen 

KI-Projekte 

KI-Transformationen in der Infrastruktur 

KI und (digitale) Souveränität 
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KI und Infrastruktur für Forschung, Studium und Lehre 

KI und Rechenleistung 

KI und Nachhaltigkeit 

KI und andere Technologien 

KI und Digitalisierung und digitale Transformation 

Tabelle 1 – Beispielhafte Perspektiven auf KI 

Natürlich deckt diese Auswahl bei weitem nicht alle möglichen 
Perspektiven ab. Insbesondere gibt es noch viele weitere „Meta-
Perspektiven“, die unabhängig von der jeweiligen 
Leistungsdimension oder dem jeweiligen Handlungsfeld 
berücksichtigt werden können. 

Letztendlich besteht das Ziel dieses Ansatzes darin, die Komplexität 
der KI herauszustellen und zu operationalisieren. Darüber hinaus 
können die Perspektiven auf zweierlei Weise von Nutzen sein. 
Zunächst können wir uns fragen, welche Perspektiven notwendig 
sind, um bestimmte Fragen und Themen ganzheitlich zu betrachten. 
Zweitens können wir solche Fragen und Themen aus einer 
bestimmten Perspektive betrachten, wodurch wir beispielsweise die 
damit verbundenen Herausforderungen und Chancen besser 
verstehen können (vgl. Busse und Kleiber 2025: 75). 

Dies dient zudem als Instrument zur Priorisierung und Fokussierung. 
Daher werden im Folgenden für jede Leistungsdimension und jedes 
Handlungsfeld ausgewählte Perspektiven hervorgehoben, die für die 
UzK derzeit von besonderer Relevanz sind. 

Abgesehen davon, dass dieser Ansatz zur Ausrichtung der 
strategischen Schwerpunkte genutzt wird, soll der „Perspektiven-
auf-KI“-Ansatz an der UzK als Standardinstrument für die 
Herangehensweise an und die Diskussion von KI-bezogenen Fragen 
eingeführt werden. 

  

FACHBEREICHE UND FÄCHER 

Diese Strategie zielt in erster Linie auf den Einsatz von KI auf 
übergeordneter institutioneller Ebene ab und enthält keine 
Empfehlungen oder Zielvorgaben für bestimmte Disziplinen und 
Fachgebiete. 

Da KI jedoch das Potenzial hat, tiefgreifende Auswirkungen zu haben, 
trägt jeder Fachbereich und jedes Fach die grundlegende 
Verantwortung, sowohl die Rolle der KI innerhalb der eigenen Praxis als 
auch ihre Auswirkungen über Aufgabenbereiche und Tätigkeitsfeldern 
hinweg zu bewerten. 
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4.2 LEISTUNGSDIMENSIONEN UND HANDLUNGSFELDER DER 
UNIVERSITÄT 

Im Folgenden werden die ausgewählten Perspektiven für die 
einzelnen Leistungsdimensionen und Handlungsfelder dieser 
Strategie dargelegt. Dazu gehören eine kurze Übersicht über 
beispielhafte Anwendungsfälle, eine Reihe grundlegender Ziele sowie 
ausgewählte Wege zur Umsetzung. 

Dieser Abschnitt bildet das strategische Herzstück unseres Plans zur 
Einführung künstlicher Intelligenz, indem er Orientierung hinsichtlich 
der Bereiche bietet, auf die sich die UzK konzentrieren möchte, der 
wichtigsten Ziele, die das Handeln der UzK leiten, sowie hinsichtlich 
der Bereiche, in denen KI einen echten Mehrwert schaffen wird. 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die behandelten 
Leistungsdimensionen und Handlungsfelder und enthält Beispiele für 
allgemeine Chancen und Herausforderungen, die im Rahmen des 
Strategieprozesses ermittelt wurden. Diese Chancen und 
Herausforderungen bilden die Grundlage für die dargelegten Ziele. 

Leistungs-
dimension oder 
Handlungsfeld 

Chancen Herausforderungen 

Forschung 

Bündelung der 
Forschungsaktivitäten 
an der UzK. 

Weiterer Ausbau der 
Grundlagen für 
exzellente Forschung im 
Bereich der künstlichen 
Intelligenz (z. B. 
Forschungsinfrastruktur, 
Methodik). 

Mangel an 
grundlegender KI-
Forschung, 
abgesehen von KI-
Methodik und Data 
Science. 

Abhängigkeit von der 
KI-Expertise der 
Partnerinstitutionen. 

Studium und 
Lehre 

Stärkung der Position 
der UzK als 
werteorientierte 
Einrichtung mit 
Schwerpunkt auf der 
Ausbildung im Bereich 
KI, insbesondere auch in 
der Lehrer*innen-
bildung. 

Verbesserung der 
Qualität von Lehre und 
Lernen durch den 
Einsatz von KI. 

Mangelnde 
Standardisierung und 
einheitliche 
Umsetzung sowie ein 
hohes Maß an 
Dezentralisierung. 

Sehr unterschiedliche 
Reifegrade, 
einschließlich KI-
Kompetenzen und -
Richtlinien. 

Herausforderungen im 
Zusammenhang mit 
veralteten Prüfungs- 
und 
Assessmentformaten. 

Transfer 
Stärkung der Fähigkeit 
der UzK, KI-bezogene 
Forschungsergebnisse 

Herausforderungen im 
Zusammenhang mit 
der Zersplitterung der 
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unter Nutzung 
bestehender 
Transferstrukturen in 
gesellschaftliche 
Wirkung umzusetzen. 

Nutzung der vielfältigen 
KI-Landschaft in Köln 
für den Transfer. 

KI-Aktivitäten der 
UzK. 

Mangel an 
Kompetenzen sowohl 
im Bereich der KI als 
auch im Bereich des 
Transfers, 
insbesondere 
angesichts der 
Komplexität der KI. 

Management 
und Verwaltung 

Optimierung von 
Führungs- und 
Verwaltungsprozessen 
mithilfe von KI. 

Nutzung der 
bestehenden, 
zuverlässigen und 
sicheren KI-Infrastruktur 
der UzK. 

Mangelnde KI-
Bereitschaft im 
Hinblick auf die 
(Prozess-) 
Digitalisierung. 

Herausforderungen in 
Bezug auf 
Compliance, 
Vertrauen und die 
Befähigung der 
Mitarbeitenden in 
einem dezentralen 
Umfeld. 

Infrastruktur 

Stärkung der Position 
der UzK als Anbieterin 
einer souveränen, 
offenen und 
leistungsstarken KI-
Infrastruktur in NRW. 

Aufbau einer 
integrierten, 
interoperablen und 
nutzerorientierten KI-
Infrastruktur durch 
einen hybriden Ansatz, 
der selbst gehostete 
und kommerzielle 
Dienste kombiniert. 

Hohe Investitions-, 
Entwicklungs- und 
Wartungskosten bei 
gleichzeitig 
angespannter 
Haushaltslage. 

Zersplitterte Systeme, 
eingeschränkte 
Interoperabilität und 
fehlende 
Standardisierung. 

Tabelle 2 – Leistungsdimensionen und Handlungsfelder – Chancen und 
Herausforderungen 

Im Folgenden werden diese Leistungsdimensionen und 
Handlungsfelder näher beleuchtet, wobei auch konkrete Ziele und 
Wege zur Umsetzung skizziert werden.  
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4.3 KI-TRANSFORMATION IN DER FORSCHUNG 

An der UzK findet eine lebendige und vielfältige Forschung im 
Bereich der KI statt, nicht nur in Kernbereichen wie der Informatik, 
sondern in allen Fachgebieten – von den Natur- und 
Lebenswissenschaften bis hin zu den Geistes- und 
Sozialwissenschaften. Die KI-bezogenen Forschungsarbeiten an der 
UzK reichen von grundlegenden Entwicklungen, z. B. in der 
Datenwissenschaft und Informatik, bis hin zu angewandten, 
interdisziplinären Untersuchungen. 

4.3.1. ANWENDUNGEN IN DER FORSCHUNG 

Aus der Perspektive der „Forschung mit KI“ betrachtet, unterstützt KI 
beispielsweise die Datenanalyse, Simulationen und Diagnostik in 
verschiedenen Disziplinen, darunter Medizin, Naturwissenschaften, 
Wirtschaftswissenschaften und Geisteswissenschaften. Außerdem 
unterstützt sie die Literatur- und Datenrecherche, deren Synthese, 
die Entwicklung von Hypothesen sowie Forschungsabläufe. 

Darüber hinaus haben wir die Entwicklung und den Einsatz 
maßgeschneiderter Modelle, die auf lokaler Infrastruktur trainiert und 
bereitgestellt werden können, als einen wichtigen Wachstumsbereich 
identifiziert. Außerdem verstärken wir unsere Bemühungen im 
Bereich der Methodik („KI-Forschung“), damit unsere Forschenden 
KI in ihren vielfältigen Forschungsprojekten und Arbeitsabläufen 
nutzen können. 

  

PERSPEKTIVEN IM FOKUS 

Forschung mit KI 

Diese Perspektive konzentriert sich auf Forschungsarbeiten, bei denen 
KI – insbesondere Methoden des maschinellen Lernens – zur 
Durchführung der Forschung eingesetzt wird. KI könnte während des 
gesamten Forschungsprozesses zum Einsatz kommen. Dazu gehören 
beispielsweise die Planung und Kommunikation von 
Forschungsprojekten. 

KI-Forschung 

Diese Perspektive konzentriert sich auf Forschungsarbeiten, die sich – 
im weitesten Sinne – mit KI als primärem Untersuchungsgegenstand 
befassen (z. B. in der Informatik). Diese Forschung kann von der 
Entwicklung von Methoden bis hin zur Untersuchung der 
gesellschaftlichen Auswirkungen von KI reichen. 
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4.3.2. GRUNDLEGENDE ZIELE IM BEREICH DER FORSCHUNG 

Im Bereich der Forschung wird die UzK 

1. ihre grundlegende KI-Forschung stärken sowie ihre Position als 
interdisziplinäres Forschungszentrum festigen, 

2. KI-Talente gewinnen und neue Professuren im Bereich der KI 
schaffen, 

3. Leitlinien sowie die erforderliche Infrastruktur entwickeln, um die 
Einführung von KI in der Forschung zu beschleunigen, 

4. Forschende dabei unterstützen, die methodischen und 
erkenntnistheoretischen Implikationen der KI zu explorieren und 
KI in ihre Forschung zu integrieren, 

5. die sichere, ethische und werteorientierte Einführung von KI-
Methoden in der Forschung fördern, 

6. ihre Forschungsaktivitäten im Bereich der KI bündeln, indem 
Forschende aus der gesamten Universität zusammengebracht 
werden. 

4.3.3. UMSETZUNG 

Die UzK baut ihre KI-Kapazitäten in der Forschung durch die 
Einrichtung neuer Professuren, eine fortgesetzte Fokussierung auf 
Datenwissenschaft und Methodik, die Entwicklung zentraler 
Kooperationsstrukturen sowie den Ausbau der KI-Infrastruktur für die 
Forschung weiter aus. Eine der wichtigsten Prioritäten besteht darin, 
Forschenden die Möglichkeit zu geben, ihre eigenen Modelle 
effizient und unkompliziert auf einer zuverlässigen und 
leistungsstarken Infrastruktur zu trainieren, Fine-Tuning 
durchzuführen und sie auszuführen. 
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4.4 KI-TRANSFORMATION IM BEREICH STUDIUM UND LEHRE 

Die UzK setzt seit langem auf KI im Bereich Studium und Lehre und 
hat sie Anfang 2022 in ihr Leitbild Studium und Lehre aufgenommen:  

„Die Universität zu Köln unterstützt zudem die digitale 
Souveränität aller Akteur*innen und wirkt auf einen 
informierten, kritisch reflektierten, ethisch und sozial 
verantwortlichen Umgang mit small and big data sowie mit 
künstlicher Intelligenz hin.“ 

Die UzK wird sich nun darauf konzentrieren, KI systematisch in ihre 
Curricula zu integrieren und sowohl Lehrenden als auch Lernenden 
dazu zu befähigen, KI sinnvoll zu nutzen. Zudem wird sie ihre Position 
als führende Einrichtung in Nordrhein-Westfalen und Deutschland im 
Bereich der werteorientierten KI-Bildung stärken. 

4.4.1. ANWENDUNGEN IM BEREICH STUDIUM UND LEHRE 

Aus der Perspektive „Lehren mit KI“ kann KI das gesamte Spektrum 
der Lehrtätigkeiten unterstützen – von der Gestaltung von Curricula 
und Lernerfahrungen über die Förderung aktiven, adaptiven und 
individualisierten Lernens bis hin zu KI-gestützten Assessments. 
Ebenso lässt sich KI beispielsweise zur Förderung von 
personalisiertem Lernen, individueller Betreuung und Feedback 
sowie selbstgesteuertem Lernen nutzen. 

Ein wichtiger Schwerpunkt liegt auf der Entwicklung von KI-
Kompetenzen und KI-Literacy an der UzK („KI lernen“). Hier 
konzentrieren wir uns auf KI-Basiskompetenzen für alle sowie auf die 
Förderung sowohl fachübergreifender als auch fachspezifischer 
Kompetenzen in allen Bereichen und Fächern. 

  

PERSPEKTIVEN IM FOKUS 

Lehren mit KI 

Diese Perspektive konzentriert sich auf die Lehre mit KI, z. B. den 
Einsatz von KI bei der Gestaltung von Lernerfahrungen und -
materialien, die Unterstützung durch KI bei der Leistungsbeurteilung 
oder den Einsatz von KI-basierten Co-Lehrenden und Tutor*innen, die 
den Lernenden rund um die Uhr zur Seite stehen. 

KI lernen 

Im Mittelpunkt dieser Perspektive stehen die Entwicklung von KI-
Kompetenzen und KI-Literacy. Wir sind der Ansicht, dass es von 
entscheidender Bedeutung ist, die KI-Kompetenzen aller Mitglieder 
der UzK zu berücksichtigen, nicht nur die der Studierenden. Ohne 
fundierte KI-Kompetenzen werden sowohl eine sinnvolle Einführung 
von KI als auch eine sinnvolle KI-Bildung unmöglich sein. 

https://uni-koeln.de/studium-lehre/warum-uni-koeln/bildungsverstaendnis/leitbild-studium-und-lehre
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4.4.2. GRUNDLEGENDE ZIELE IM BEREICH STUDIUM UND LEHRE 

Im Bereich Studium und Lehre wird die UzK 

1. die Entwicklung von meta-disziplinären und disziplinären KI-
Kompetenzen systematisch in ihre Curricula integrieren, 

2. allen Studierenden und Mitarbeitenden KI-Basiskompetenzen 
vermitteln, 

3. Lernangebote schaffen, die speziell darauf ausgerichtet sind, 
Lehrende, Forschende und Hochschulmitarbeitende dazu zu 
befähigen, KI auf sinnvolle und werteorientierte Weise 
einzusetzen, 

4. ihren Ansatz für Studium und Lehre, einschließlich der Gestaltung 
von Lernerfahrungen und des Assessments, neu ausrichten, um 
ihn an die Anforderungen einer von KI geprägten Welt 
anzupassen, 

5. sich als eine der führenden Einrichtungen in Deutschland im 
Bereich der KI-Bildung positionieren, 

6. einen gerechten Zugang zu KI-Bildungsangeboten und KI-
gestützten Bildungsangeboten für alle Studierenden und darüber 
hinaus zu gewährleisten. 

4.4.3. UMSETZUNG 

Die UzK konzentriert sich auf die Einrichtung neuer KI-Professuren 
mit Schwerpunkt auf KI im Bildungswesen, die Entwicklung von 
(grundlegenden) KI-Kompetenzen sowie die systematische 
Ermittlung und Integration von (meta-)disziplinären KI-Kompetenzen 
in ihren Curricula. Darüber hinaus wird die UzK zusätzliche 
Unterstützungsstrukturen sowohl für Lehrende als auch für Lernende 
einrichten, z. B. durch die Bereitstellung von Best-Practice-
Beispielen und Hilfsmitteln für die Lehre im Bereich KI und das 
Lernen mit KI. Die UzK wird sich auch weiterhin an landesweiten 
Initiativen und Projekten beteiligen und zur Diskussion über eine 
werteorientierte KI-Bildung beitragen. 
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4.5 KI-TRANSFORMATION IM TRANSFERBEREICH 

Die UzK sieht in der KI eine große Chance, den Transfer in allen vier 
Handlungsfeldern der Transferstrategie zu stärken: Kommunizieren, 
Beraten, Anwenden und Weiterbilden. Aufbauend auf ihren 
bestehenden Transferstrukturen und dem breiteren KI-Ökosystem in 
Köln und im Rheinland strebt die UzK an, KI-bezogene Forschung 
systematischer in Gesellschaft, Kultur und Wirtschaft wirksam zu 
machen. 

Die UzK strebt an, sich als führender Vernetzungsort für den Transfer 
im Bereich der KI zu positionieren und als vertrauenswürdige 
öffentliche Akteurin die Art und Weise mitzugestalten, wie KI in der 
Gesellschaft kommuniziert, angewendet und kritisch reflektiert wird. 

4.5.1. ANWENDUNGEN IM TRANSFERBEREICH 

Mit Blick auf die Schwerpunkte „KI und gesellschaftliche Wirkung“ 
sowie „KI und Entrepreneurship“ kann KI den Transfer über alle vier 
Handlungsfelder hinweg fördern. Dazu gehören beispielsweise KI-
gestützte Wissenschaftskommunikation und Öffentlichkeitsarbeit, KI-
gestützte politische Beratung, die Einbindung von KI in die 
Lehrer*innenausbildung, die Umsetzung von Forschungsergebnissen 
in praktische Anwendungen sowie KI-Start-ups. 

Gleichzeitig kann KI sowohl Gegenstand als auch Wegbereiter des 
Transfers sein. Einerseits lassen sich Forschungsergebnisse im 
Bereich der KI gesellschaftlich, kulturell und wirtschaftlich wirksam 
machen. Andererseits kann KI als Instrument genutzt werden, um den 
Transfer selbst zu stärken, z. B. durch maßgeschneiderte 
Kommunikation. 

  

PERSPEKTIVEN IM FOKUS 

KI und gesellschaftliche Wirkung 

Diese Perspektive konzentriert sich auf die potenzielle Wirkung der KI 
auf die Gesellschaft und die Rolle, die eine (öffentliche) Universität 
dabei spielt. Die gesellschaftliche Wirkung kann von einer effektiven 
Wissenschaftskommunikation im Bereich der KI bis hin zur Ausbildung 
der nächsten Generation von KI-bewussten Lehrkräften reichen. 

KI und Entrepreneurship 

Im Mittelpunkt dieser Perspektive steht das Potenzial, die vielfältigen 
und umfangreichen Forschungsarbeiten im Bereich der KI, die an der 
UzK durchgeführt werden, in Start-ups und andere unternehmerische 
Aktivitäten umzusetzen. 

https://uni-koeln.de/sites/uni/images/Transfer/Images/Downloads_Teaser_u_Dokumente/Transferstrategie_extern_DE.pdf
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4.5.2. GRUNDLEGENDE ZIELE IM ZUSAMMENHANG MIT DEM 
TRANSFER 

Im Rahmen des Transfers wird die UzK 

1. ihre Fähigkeit stärken, KI-bezogene Forschungsergebnisse in 
allen Handlungsfeldern rasch in gesellschaftliche Wirkung 
umzusetzen, 

2. sich als führendes KI-Start-up-Ökosystem im Rheinland 
etablieren, 

3. KI-bezogene Transferkompetenzen universitätsweit aufbauen und 
nutzen, 

4. Partnerschaften im Bereich der KI innerhalb und außerhalb von 
Köln stärken und ausbauen, 

5. die führende Hochschule für KI-orientierte (Weiter-)Bildung für 
Lehrkräfte in Nordrhein-Westfalen werden, 

6. KI nutzen, um ihre Reichweite zu vergrößern und ihre 
(Wissenschafts-) Kommunikation zu stärken. 

4.5.3. UMSETZUNG 

Die UzK wird den Transfer im Bereich der KI stärken, indem sie ihre 
Aktivitäten auf die vier Handlungsfelder ausrichtet und die Strukturen, 
Kompetenzen und Partnerschaften aufbaut, die für eine schnelle und 
sichtbare Wirkung erforderlich sind. Dazu gehören beispielsweise die 
Förderung von Start-ups im Bereich der KI, die Stärkung der 
Wissenschaftskommunikation, der Ausbau von 
Weiterbildungsangeboten, insbesondere in der Lehrer*innenbildung, 
sowie der Aufbau eines Netzwerks zum Thema KI in Köln und im 
Rheinland. 

Eine der wichtigsten Prioritäten ist es, den Transfer von KI-
Erkenntnissen universitätsweit systematischer und sichtbarer zu 
gestalten. Zu diesem Zweck wird die UzK ihre 
Unterstützungsstrukturen, Finanzierungsinstrumente und 
strategischen Partnerschaften weiter ausbauen. 
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4.6 KI-TRANSFORMATION IN MANAGEMENT UND 
VERWALTUNG 

Die UzK betrachtet KI als wichtigen Faktor für die Verbesserung von 
Management und Verwaltung, erkennt jedoch auch an, dass eine 
sinnvolle Einführung von digitalisierten, standardisierten und 
vertrauenswürdigen Prozessen sowie von KI-Kompetenzen und KI-
Literacy abhängt. KI ist in diesem Bereich daher eng mit der 
allgemeinen Organisationsentwicklung verknüpft und umfasst 
beispielsweise Prozessoptimierung, Serviceverbesserung, die 
Befähigung der Mitarbeitenden und Governance. 

4.6.1. ANWENDUNGEN IN MANAGEMENT UND VERWALTUNG 

Aus den Perspektiven „KI-Projekte“ und „KI und Prozessoptimierung“ 
kann KI ein breites Spektrum an Führungs- und Verwaltungsaufgaben 
unterstützen. Dazu gehören beispielsweise die Automatisierung von 
Arbeitsabläufen, die intelligente Dokumentenverarbeitung, KI-
gestützter Support und KI-gestützte Beratung, datengestützte 
Entscheidungshilfen sowie das Qualitätsmanagement. Darüber hinaus 
kann KI einzelne Mitarbeitende unterstützen, z. B. in den Bereichen 
Kommunikation, Informationsmanagement oder Transkription, und 
ihnen ermöglichen, sich über repetitive Aufgaben hinaus 
weiterzuentwickeln. 

Gleichzeitig ist der Einsatz von KI in Management und Verwaltung 
eng mit Fragen des Vertrauens, der Compliance, der Digitalisierung 
und des organisatorischen Wandels verbunden. 

  

PERSPEKTIVEN IM FOKUS 

KI-Projekte 

Im Mittelpunkt dieser Perspektive stehen die vielfältigen und 
unterschiedlichen KI-bezogenen Projekte und deren Verflechtungen 
untereinander sowie mit anderen Initiativen und Projekten, aber auch 
Themen wie Digitalisierung und organisatorischer Wandel innerhalb 
der Universität. 

KI und Prozessoptimierung 

Diese Perspektive konzentriert sich auf Möglichkeiten zur 
Prozessoptimierung, sei es durch klassische Digitalisierung oder durch 
KI-gestützte Dienste. Dies wirft beispielsweise komplexe Fragen 
hinsichtlich der Autonomie, der Veränderungen in unserer 
Arbeitsweise und der zugrunde liegenden Voraussetzungen auf. 
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4.6.2. GRUNDLEGENDE ZIELE IM BEREICH MANAGEMENT UND 
VERWALTUNG 

Im Bereich Management und Verwaltung wird die UzK 

1. eine KI-Governance umsetzen, die den regelkonformen und 
werteorientierten Einsatz von KI unterstützt, 

2. eine zentrale Anlaufstelle für alle Fragen rund um KI an der UzK 
einrichten, 

3. die Führungs- und Verwaltungsprozesse durch verstärkte 
Digitalisierung und den Einsatz von KI optimieren, 

4. die Qualität und das Serviceniveau verbessern, z. B. im Hinblick 
auf die Unterstützung sowohl der Mitarbeitenden als auch der 
Studierenden, 

5. ihr Qualitätsmanagement durch den Einsatz von KI bei der 
Erfassung, dem Monitoring und der Analyse von Daten stärken, 

6. ihre Mitarbeitenden kontinuierlich weiterbilden und sie in die 
Lage versetzen, KI auf sinnvolle, sichere, regelkonforme und 
werteorientierte Weise einzusetzen. 

4.6.3. UMSETZUNG 

In vielen Fällen wird KI nur dann einen Mehrwert schaffen können, 
wenn Kernprozesse, Datenflüsse und Dokumente bereits in 
ausreichendem Maße digitalisiert und standardisiert sind. Daher darf 
KI nicht als isolierte Technologieebene verstanden werden, sondern 
muss als Teil einer umfassenderen Transformation von Verwaltung 
und Management betrachtet werden. 

Daher wird die UzK die Einführung von KI vorantreiben, indem sie 
beispielsweise KI-Governance mit der kontinuierlichen digitalen 
Transformation verbindet. Ein Schwerpunkt liegt auf der Ermittlung 
hochwertiger Anwendungsfälle, z. B. in Bereichen wie 
Wissensmanagement, Dokumentenverwaltung und Support, wobei 
die Einhaltung der Compliance, die Vertrauenswürdigkeit sowie die 
Übereinstimmung mit den Werten und Prinzipien der Einrichtung 
gewährleistet werden müssen. 

Um dies zu ermöglichen, wird die UzK ihre Governance- und 
Unterstützungsstrukturen im Bereich KI weiter ausbauen, in die 
Kompetenzen ihrer Mitarbeitenden investieren und die Einführung 
von KI in ihre bestehenden Bemühungen zur digitalen Transformation 
integrieren. Dabei werden bestehende und bewährte Strukturen, vor 
allem die laufenden Digitalisierungsbemühungen und das etablierte 
Multiprojektmanagement, genutzt. Darüber hinaus werden 
Möglichkeiten und Anwendungsfälle kontinuierlich beobachtet und 
weiterentwickelt, z. B. im Rahmen von „KI-Labs“, die speziell auf die 
KI-Transformation in Management und Verwaltung ausgerichtet sind. 
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4.7 KI-TRANSFORMATION IN DER INFRASTRUKTUR 

Die UzK nimmt bereits eine starke Position bei der Entwicklung und 
Bereitstellung einer souveränen, offenen und leistungsstarken KI-
Infrastruktur ein und möchte diese Stärke strategisch weiter 
ausbauen. 

Angesichts der rasant steigenden Nachfrage nach Rechenleistung, 
Datendiensten und sicheren KI-Anwendungen ist die Infrastruktur 
nicht nur eine technische Voraussetzung, sondern ein zentraler 
Faktor für den verantwortungsvollen Einsatz von KI in allen 
Leistungsdimensionen und Handlungsfeldern. 

In diesem Zusammenhang möchte die UzK auf bestehende Stärken 
aufbauen und eine erstklassige, souveräne, vertrauenswürdige und 
sichere Infrastruktur bereitstellen, die den Einsatz von KI in allen 
Leistungsdimensionen und Handlungsfeldern ermöglicht, 
einschließlich der Fähigkeit, vielfältige KI-bezogene Projekte sowie 
„Bring-your-own-Model“-Szenarien etc. zu unterstützen. 

4.7.1. ANWENDUNGSBEREICHE DER KI-INFRASTRUKTUR 

Aus den Perspektiven „KI und (digitale) Souveränität“ sowie „KI und 
Infrastruktur für Forschung, Studium und Lehre“ betrachtet, bildet die 
KI-Infrastruktur die technischen und organisatorischen Grundlagen 
für den Einsatz von KI in allen Leistungsdimensionen und 
Handlungsfeldern. Dazu gehören beispielsweise High-Performance 
Computing (HPC) für das Trainieren von Modellen, Inferenz und 
Simulationen; sichere Umgebungen für sensible Daten; 
Entwicklungsumgebungen; sowie gemeinsame Plattformen für Daten, 
Modelle und Arbeitsabläufe. 

Neben der Rechenleistung ermöglicht die Bereitstellung sowohl 
eigenständiger KI-Anwendungen als auch von KI-Diensten innerhalb 
bestehender Anwendungen (z. B. Lernmanagementsystem, 
Dokumentenmanagement) den Nutzer*innen, KI in ihrer Arbeit 
einzusetzen. 

PERSPEKTIVEN IM FOKUS 

KI und (digitale) Souveränität 

Diese Perspektive konzentriert sich auf das wachsende Bedürfnis nach 
(digitaler) Souveränität und befasst sich beispielsweise mit Fragen zur 
eigenständigen Entwicklung und Wartung von KI-Infrastruktur. Dies 
hängt auch mit Fragen der internen Kompetenz und der Abwägung 
von Kompromissen zusammen, wie beispielsweise Preis versus 
Souveränität, Funktionen versus Datensicherheit etc. 

KI und Infrastruktur für Forschungs, Lehren und Lernen 

Diese Perspektive konzentriert sich auf die infrastrukturellen 
Bedürfnisse und Anforderungen von Forschenden und Lehrenden 
sowie auf die Benutzer*innenerfahrung. Dies hängt zudem eng mit 
Fragen des Anforderungsmanagements, der Standardisierung und der 
Finanzierung der KI-Infrastruktur zusammen. 
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4.7.2. GRUNDLEGENDE ZIELE IM BEREICH INFRASTRUKTUR 

Im Bereich Infrastruktur wird die UzK 

1. allen Mitgliedern der Universität eine souveräne und 
hochmoderne Infrastruktur bereitstellen, wobei ein hybrider 
Ansatz aus kommerziellen und selbst gehosteten Diensten zum 
Einsatz kommt, 

2. ihre Rechenkapazität kontinuierlich erhöhen, einschließlich der 
Kompetenzen zu deren Unterstützung und Nutzung, 

3. ihre Position in Nordrhein-Westfalen als innovative und 
leistungsstarke KI-Dienstleisterin festigen, deren Schwerpunkt auf 
Souveränität und Offenheit liegt, 

4. die KI-Infrastruktur konsolidieren und standardisieren, um die 
Interoperabilität sicherzustellen und eine nahtlose 
Benutz*innenerfahrung bieten, 

5. ihre Energieeffizienz steigern und die Nachhaltigkeit im Bereich 
der KI-Rechenleistung und der damit verbundenen Dienste 
stärken, 

6. Forschende, Lehrende und Mitarbeitende bei der Entwicklung 
und Einführung von KI-Anwendungen unterstützen, insbesondere 
im Rahmen des „Sandbox“-Tracks. 

4.7.3. UMSETZUNG 

Die UzK wird ihre KI-Infrastruktur weiterhin ausbauen und dabei einen 
hybriden Ansatz verfolgen, bei dem selbst gehostete, souveräne 
Dienste mit sorgfältig ausgewählten kommerziellen Lösungen 
kombiniert werden, wo dies sinnvoll ist. Eine zentrale Priorität ist die 
Bereitstellung einer zuverlässigen, sicheren und 
nutzer*innenorientierten KI-Infrastruktur, die die vielfältigen 
Anforderungen in den Bereichen Forschung, Studium und Lehre, 
Transfer sowie Management und Verwaltung unterstützt. Dazu 
gehören der Ausbau der Rechen- und Inferenzkapazitäten, die 
Stärkung daten- und modellbezogener Dienste, die 
Professionalisierung des Betriebs und des Supports sowie die 
Verbesserung der Interoperabilität zwischen den Systemen. 

Gleichzeitig wird die UzK die Kompetenzen und Partnerschaften 
weiter ausbauen, die für die nachhaltige Entwicklung, Wartung und 
Steuerung dieser Infrastruktur erforderlich sind.  
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5. GRUNDLEGENDE 
ANFORDERUNGEN UND 
UMSETZUNG 

Drei strukturelle Herausforderungen machen die Einführung von KI 
für große öffentliche Universitäten wie die UzK besonders 
anspruchsvoll. Erstens lässt das Tempo des technologischen Wandels 
kaum Zeit zur Anpassung, insbesondere für große Institutionen mit 
komplexen Entscheidungsstrukturen. Zweitens stellt der Umfang der 
erforderlichen Investitionen in Umgebungen mit begrenzten 
Ressourcen eine Herausforderung dar. Drittens bringt der Einsatz von 
KI steigende Anforderungen hinsichtlich der Einhaltung rechtlicher 
und ethischer Vorgaben mit sich, insbesondere im Rahmen der EU-
KI-Verordnung und der damit verbundenen Vorschriften. Diese 
Herausforderungen erfordern von den Hochschulen schnelle und 
fundierte Entscheidungsprozesse sowie eine gute Balance zwischen 
Agilität und Verantwortung bei Aktivitäten im Zusammenhang mit KI. 

5.1 GRUNDLEGENDE ANFORDERUNGEN 

Die erfolgreiche Einführung von KI und der Erfolg dieser Strategie 
hängen eng mit einer Reihe grundlegender Voraussetzungen 
zusammen, die zur institutionellen Bereitschaft führen. 

Auch wenn wir im Folgenden bewusst den Begriff „Aufbau“ 
verwenden, um die anstehenden Aufgaben hervorzuheben, erfordern 
all diese grundlegenden Anforderungen eine kontinuierliche 
Instandhaltung und Pflege. Daher ist die Schaffung 
zukunftsorientierter und nachhaltiger Strukturen, einschließlich eines 
umfassenden Qualitätsmanagements, ebenso wichtig wie die 
Schaffung der institutionellen Voraussetzungen an sich. 

5.1.1. AUFBAU EINER KI-KULTUR 

Der Aufbau einer werteorientierten und kooperativen KI-Kultur ist das 
Bindeglied, das Governance, Infrastruktur, Kompetenzen, konkrete 
Projekte und Partnerschaften zu gelebter Alltagspraxis verbindet. 
Eine Kultur, die von Neugier und Reflexionsfähigkeit geprägt ist und 
auf Werten basiert, ist unerlässlich, damit diese Strategie nicht 
wirkungslos bleibt. 

Es gibt vier wesentliche Bausteine, auf die wir uns konzentrieren 
werden: Erstens werden eine gemeinsame Sprache sowie 
gemeinsame Werte und Prinzipien eine gemeinsame Basis schaffen. 
Zweitens wird eine klare und vertrauenswürdige Governance – 
einschließlich Verfahren und Instrumenten wie dem zweigleisigen 
Ansatz – einen gemeinsamen Rahmen für Maßnahmen im Bereich 
der KI schaffen und es den Mitgliedern der UzK ermöglichen, 
selbstbewusst zu handeln. Drittens werden wir durch kontinuierliche 
Fort- und Weiterbildung im Bereich KI und die Wertschätzung von 
KI-Expertise dafür sorgen, dass die Mitglieder der UzK immer einen 
Schritt voraus sind, und so sowohl Ängste als auch Unsicherheiten 
abbauen. Schließlich werden die Sichtbarmachung von Aktivitäten im 
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Bereich der KI – beispielsweise in Form von Best-Practice-
Beispielen – sowie die Finanzierung und Auszeichnung von Projekten 
dazu beitragen, die KI fest im kulturellen Gefüge der UzK zu 
verankern. 

Gelingt dies nicht, werden wahrscheinlich die Angst vor Fehlern, 
Bedenken hinsichtlich der Einhaltung von Vorschriften und 
irreführende Annahmen die Innovation ersticken, während sich 
undokumentierte Praktiken in der Grauzone ausbreiten werden. 

5.1.2. AUFBAU EINER STRATEGISCHEN UND OPERATIVEN 
AUSRICHTUNG 

Die Einführung von KI an der UzK erfordert die enge Abstimmung 
zwischen den strategischen Zielen und der operativen Umsetzung in 
allen Leistungsdimensionen und Handlungsfeldern sowie zwischen 
den beteiligten Akteur*innen. Das bedeutet, dass sichergestellt 
werden muss, dass KI-bezogene Aktivitäten beispielsweise mit 
bestehenden institutionellen Strategien, Governance-Strukturen, 
Maßnahmen zur digitalen Transformation und laufenden Projekten 
abgestimmt werden, anstatt parallel oder isoliert davon entwickelt zu 
werden. 

Diese Harmonisierung von Strukturen und Formaten zur Förderung 
des Austauschs und der Zusammenarbeit trägt dazu bei, 
Doppelarbeit zu vermeiden, eine kohärente Entscheidungsfindung zu 
unterstützen und die Voraussetzungen für eine verantwortungsvolle, 
effektive und skalierbare Einführung von KI an der gesamten 
Universität zu schaffen. 

Gelingt dies nicht, dürfte es zu uneinheitlichen Initiativen, 
Doppelarbeit und widersprüchlichen Prioritäten kommen, was die 
Fähigkeit der UzK beeinträchtigt, kohärent zu handeln, erfolgreiche 
Ansätze auszuweiten und strategische Ziele in eine effektive 
operative Praxis umzusetzen. 

5.1.3. AUFBAU VON KOMPETENZEN IN DEN BEREICHEN 
FORESIGHT UND ZUKÜNFTEFORSCHUNG 

Angesichts der rasanten Entwicklung und Integration von KI ist der 
Aufbau von Kompetenzen in den Bereichen (strategisches) Foresight 
und Zukünfteforschung unerlässlich, um die langfristige institutionelle 
Widerstandsfähigkeit und eine erfolgreiche kontinuierliche 
Erneuerung zu gewährleisten. Diese Fähigkeiten sind, insbesondere 
angesichts der erheblichen Kosten und Risiken im KI-Bereich, 
erforderlich, um die Entscheidungsfindung auf allen Ebenen zu 
unterstützen, indem beispielsweise mögliche zukünftige 
Entwicklungen bewertet und aktuelle Strategien und Ansätze anhand 
verschiedener Szenarien überprüft werden. 

Diese Aktivitäten im Bereich der Zukünfteforschung und Vorausschau 
(Foresight) müssen äußerst inklusiv sein und möglichst viele 
disziplinäre und metadisziplinäre Perspektiven einbeziehen. 

Gelingt dies nicht, wird die UzK höchstwahrscheinlich eher in eine 
reaktive als in eine proaktive und gestaltende Rolle gedrängt, was das 
Risiko strategischer Fehlinvestitionen, verpasster Chancen und 
unzureichender Vorbereitung auf schnelle technologische und 
regulatorische Veränderungen erhöht. 
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5.1.4. AUFBAU VON GOVERNANCE, PROZESSEN, VERTRAUEN 
UND KLARHEIT 

Der Aufbau einer effizienten und funktionierenden KI-Governance 
sowie grundlegender Prozesse, Vertrauensbildung und Klarheit ist 
von entscheidender Bedeutung, um das Potenzial von KI an der UzK 
voll auszuschöpfen – insbesondere angesichts ihrer Größe und ihres 
dezentralen Modells. Sie ermöglichen den Einsatz von KI auf eine 
abgestimmte und vertrauenswürdige Weise und verringern damit 
Unsicherheiten und Bedenken, beispielsweise hinsichtlich der 
Nutzung von KI in stark regulierten Bereichen wie Studium und Lehre 
oder Management und Verwaltung. 

Dabei muss die UzK ein Gleichgewicht finden zwischen Vorschriften, 
die Innovationen möglicherweise behindern, und symbolischen, 
wirkungslosen Erklärungen, die bei der täglichen 
Entscheidungsfindung keine Klarheit schaffen. 

Gelingt dies nicht, wird dies höchstwahrscheinlich entweder zu 
Untätigkeit oder zu einer weiteren Zersplitterung und zu Praktiken in 
Grauzonen führen, was nicht nur den kollektiven Fortschritt und die 
Innovation behindert, sondern auch sowohl Einzelpersonen als auch 
die Organisation einem Risiko aussetzt. 

5.1.5. AUFBAU DER INFRASTRUKTUR 

Der Aufbau einer eigenständigen, leistungsfähigen, skalierbaren und 
gut gewarteten Infrastruktur bestimmt den Umfang, die 
Größenordnung und die Wirksamkeit des Einsatzes von KI innerhalb 
der Institution sowie in allen Leistungsdimensionen und 
Handlungsfeldern und wirkt sich beispielsweise auch auf die KI-
Bereitschaft in der Forschung aus. 

Eine umfassende Darstellung aller Aspekte der technischen KI-
Infrastruktur würde den Rahmen dieser Strategie sprengen, doch im 
Allgemeinen konzentrieren wir uns auf drei Bereiche. Im Mittelpunkt 
steht zunächst die grundlegende technische Infrastruktur mit 
Schwerpunkt auf skalierbaren Rechenressourcen und HPC – Köln ist 
dabei ein Tier-2-Zentrum innerhalb von NRW. Zweitens: KI-
Inferenzfähigkeiten. Hier wird sich die UzK, wie bereits angestoßen 
(OSKI.nrw und nun KI:Expertisezentrum.nrw), als wichtige Akteurin 
bei der Bereitstellung offener, vertrauenswürdiger und souveräner KI-
Inferenz etablieren und damit als Wegbereiterin für verschiedene 
Anwendungen in unterschiedlichen Leistungsdimensionen und 
Handlungsfeldern fungieren. Schlussendlich gibt es eine 
anwendungsfallorientierte und gut integrierte Anwendungsebene, die 
KI-Anwendungen bereitstellt – von universellen KI-Chatbots bis hin 
zu spezialisierten Tools – für alle Leistungsdimensionen und 
Handlungsfelder. 

Damit diese Infrastruktur ihr Potenzial voll entfalten kann, sind 
gleichzeitig drei miteinander verbundene Handlungsfelder 
erforderlich: Zunächst müssen Kernprozesse und Daten, z. B. im 
Management und in der Verwaltung, digitalisiert werden. Zweitens 
müssen die Daten- und Anwendungslandschaft an der UzK 
harmonisiert und integriert werden. Schließlich muss die gesamte 
Infrastruktur weiterentwickelt, gewartet und von Expert*innen betreut 
werden, insbesondere auch unter Berücksichtigung von Sicherheits- 
und Compliance-Aspekten. 
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Gelingt dies nicht, werden KI-Initiativen höchstwahrscheinlich 
fragmentiert und ineffizient bleiben, was Teams dazu zwingt, 
redundante und wahrscheinlich schlechtere technische Lösungen neu 
zu entwickeln, was wiederum die Kosten, die Umweltbelastung, die 
technische Verschuldung sowie die Sicherheits- und Compliance-
Risiken erhöht. 

5.1.6. AUFBAU VON KOMPETENZEN 

Der Aufbau von Kompetenzen und die Schaffung von Wissen 
gehören zu den Kernaufgaben jeder Universität. Die Verfügbarkeit 
hochkompetenter und motivierter Mitarbeitender entscheidet 
darüber, inwieweit und wie schnell die UzK ihre technischen 
Fähigkeiten in allen ihren Leistungsdimensionen und 
Handlungsfeldern in konkrete Ergebnisse umsetzen kann. Dies gilt für 
alle Mitglieder der UzK, einschließlich der Führungsebene, die 
umfassende KI-Kompetenzen benötigen, um sich in diesem Umfeld 
zurechtzufinden. Der Aufbau von Kompetenzen ermöglicht nicht nur 
exzellente Forschung, Studium und Lehre, sondern ist auch für den 
Aufbau der oben genannten souveränen Infrastruktur von 
entscheidender Bedeutung. 

Es gibt vier Hauptbereiche, auf die sich die UzK konzentrieren muss. 
Zunächst muss die Universität ein gemeinsames Verständnis von KI-
Kompetenz und KI-Literacy entwickeln, das als Grundlage für alle 
weiteren Maßnahmen dient. Zweitens müssen die 
Personalbeschaffung und das Talentmanagement – beispielsweise in 
Bezug auf Stellenbeschreibungen und Leistungsbeurteilungen, aber 
auch die Abläufe bei der Personalbeschaffung – an die KI-Landschaft 
angepasst werden. Drittens wird es entscheidend sein, den Fokus 
nicht nur auf KI zu legen, sondern auch auf Wissensmanagement und 
Wissenstransfer, z. B. im Hinblick auf Best Practices – insbesondere 
angesichts des sich rasch wandelnden Umfelds. Schließlich – und das 
ist das Wichtigste – ist eine kontinuierliche Fort- und Weiterbildung 
im Bereich KI, einschließlich fach- und disziplinenspezifischer 
Kompetenzen, sowohl unter Compliance- als auch unter 
Umsetzungsgesichtspunkten unerlässlich. Dazu müssen wir unser 
Bildungsangebot im Bereich KI, nicht nur für Studierende, ausbauen 
und zusätzliche Unterstützungsstrukturen schaffen. 

Gelingt dies nicht, wird dies uns wahrscheinlich daran hindern, die 
vorhandene Infrastruktur zu nutzen und auszubauen, bestehende 
Kompetenzlücken vergrößern, Compliance-Risiken mit sich bringen, 
kulturellen Widerstand verstärken und verhindern, dass 
vielversprechende KI-Projekte über vereinzelte Pilotprojekte 
hinauskommen. 

5.1.7. AUFBAU VON PARTNERSCHAFTEN 

Der Aufbau und die Erweiterung starker Partnerschaften und 
Netzwerke sind unerlässlich, da die UzK die Herausforderungen im 
Bereich der KI nicht alleine bewältigen kann. Externe Expertise, 
Ressourcen und Perspektiven erweitern unsere Möglichkeiten, KI 
verantwortungsbewusst und in großem Maßstab einzusetzen, und 
verankern die Universität in einem dynamischen und wachsenden 
regionalen, nationalen und internationalen Ökosystem. Darüber 
hinaus sind starke Partnerschaften erforderlich, um sowohl den 
Diskurs als auch die Politik wirksamer zu gestalten. 
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Es gibt drei Hauptbereiche der Partnerschaft, auf die wir uns 
konzentrieren werden. Erstens werden strategische Kooperationen 
mit vergleichbaren Einrichtungen, z. B. innerhalb von NRW, sowohl 
den Ausbau der Infrastruktur als auch Projekte über verschiedene 
Leistungsdimensionen und Handlungsfelder hinweg beschleunigen. 
Zweitens werden politisches Engagement und die Arbeit mit 
Interessenvertretungen die UzK als vertrauenswürdige Stimme 
positionieren, z. B. in Bereichen wie vertrauenswürdige, souveräne 
und offene KI, und sowohl bei der Finanzierung als auch bei der 
Wirkung helfen. Schließlich werden Partnerschaften mit der Industrie 
– von lokalen Start-ups (z. B. auch innerhalb von Gateway und der 
Gateway Factory) über KMU bis hin zu weltweit führenden 
Technologieunternehmen – dazu beitragen, Forschungsergebnisse in 
die Praxis umzusetzen, Zugang zu modernster Technologie, Daten 
und Forschungsergebnissen zu ermöglichen und den Austausch von 
Fachkräften in beide Richtungen zu stärken. 

Gelingt dies nicht, wird dies wahrscheinlich die Fähigkeit der UzK 
einschränken, groß angelegte Projekte umzusetzen, ihre Isolation von 
wichtigen Entwicklungen verstärken, ihren politischen Einfluss 
mindern und ihr Nachteile bei der Gewinnung von Talenten und 
Ressourcen verschaffen. 

5.2 ZWEIGLEISIGER ANSATZ 

Wie im vorigen Kapitel beschrieben, ist eine zentrale Voraussetzung 
für die erfolgreiche Einführung von KI, in einem hochkomplexen 
Umfeld Schnelligkeit und Agilität zu erreichen und dabei den in 
dieser Strategie dargelegten Werten und Prinzipien treu zu bleiben. 

Daher erfordert die Einführung von KI an der UzK differenzierte 
Ansätze. Nicht alle Anwendungen und KI-bezogenen Maßnahmen 
sind gleichermaßen ausgereift, gleichermaßen risikobehaftet oder 
gleichermaßen für den institutionellen Einsatz geeignet. Während 
einige davon aufgrund der vorliegenden Erkenntnisse und ihres 
eindeutigen praktischen Nutzens direkt übernommen werden 
können, erfordern andere kontrollierte Versuche, bevor ein breiterer 
Einsatz gerechtfertigt werden kann. 

Der zweigleisige Ansatz ermöglicht es der UzK, eine zeitnahe 
Umsetzung mit verantwortungsbewusstem Testen zu verbinden und 
so sowohl die institutionelle Agilität als auch die Compliance zu 
fördern. 
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5.2.1. ZWEI WEGE ZUR UMSETZUNG 

Da sich beide Ziele mit einem einzigen Umsetzungsansatz nicht 
gleichermaßen effektiv erreichen lassen, legen wir zwei 
unterschiedliche Wege fest: einen für ausgereifte KI-Aktivitäten, die 
sofort umgesetzt werden können, und einen für experimentelle KI-
Aktivitäten, die Erprobung, kontrollierte Tests und Evaluation 
erfordern. 

Der „Direct Adoption Track“ ermöglicht die sofortige Umsetzung von 
KI-bezogenen Aktivitäten (z. B. die Einführung einer KI-Anwendung) 
mit nachgewiesenen Vorteilen und klaren Umsetzungswegen. Der 
„Sandbox-Track“ bietet kontrollierte Test- und 
Evaluierungsumgebungen für experimentelle Implementierungen, bei 
denen vor einer breiteren Einführung zunächst Beweise gesammelt 
werden müssen. 

Dieser Ansatz verkörpert unser Bekenntnis zu „Responsibility by 
Design“, einer menschenzentrierten Herangehensweise und Agilität, 
indem er für jede Situation geeignete Umsetzungsmethoden 
bereitstellt. 

Track Zweck Beispiele 

Direct 
Adoption 

Sofortige 
Umsetzung 
ausgereifter KI-
Aktivitäten 

Risikoarme KI-Anwendungen 
unter Verwendung öffentlicher 
Daten 

Getestete KI-Anwendungen in 
Umgebungen ohne hohes Risiko 

Ausgereifte KI-Anwendungen mit 
langjähriger Erfolgsbilanz 
 

Sandbox 

Kontrollierte Test- 
und 
Assessmentumge
bungen für 
experimentelle KI-
Aktivitäten 

Risikoreiche KI-Anwendungen, 
die interne und sensible Daten 
nutzen 

KI-Anwendungen mit hohem 
Risiko in regulierten Bereichen  
(z. B. Assessment, Verwaltung) 

Experimentelle KI-Anwendungen 
ohne bisherige Erfolgsbilanz oder 
mit unzureichender Testphase 

Tabelle 3 – Zweigleisiger Ansatz – Zweck und Beispiele 

Abbildung 2 – Zweigleisiger Ansatz – Prozess 
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5.2.2. PROZESSE 

Der zweigleisige Ansatz basiert auf einer Reihe von Prozessen, die im 
Folgenden beschrieben werden. Außerdem wird es ein 
Begleitdokument geben, in dem der Ansatz näher erläutert wird. 

5.2.2.1.  Antragsverfahren 

Mitglieder der UzK können KI-Aktivitäten im Rahmen eines 
niederschwelligen Verfahrens vorschlagen, das darauf ausgelegt ist, 
eine breite Beteiligung unabhängig vom technischen Hintergrund zu 
fördern. 

Mitglieder der UzK können sich an das KI-Office wenden, um eine KI-
bezogene Aktivität vorzuschlagen, wodurch der Annahmeprozess 
und das Entscheidungsverfahren in Gang gesetzt werden. Darüber 
hinaus wird die UzK über das KI-Office universitätsweite Aufrufe an 
Interessengruppen richten, die von der Einführung bestimmter KI-
Anwendungen profitieren könnten. 

Die Vorschläge werden im Rahmen eines standardisierten Verfahrens 
und unter Verwendung standardisierter Vorlagen erstellt, die alle für 
die Annahme und den Entscheidungsprozess erforderlichen 
Informationen enthalten. Dazu gehören beispielsweise: 

1. Eine Beschreibung der KI-Akvitität 

2. Informationen zur Positionierung sowie zur Abstimmung mit 
anderen Initiativen, Strategien, Aktivitäten etc. 

3. Informationen zu den beteiligten Akteur*innen und der 
vorhandenen Expertise 

4. Informationen zum erwarteten Wert und zu möglichen Risiken 

5. Informationen zu den erforderlichen Ressourcen, dem 
vorgeschlagenen Zeitplan, den Erfolgskennzahlen etc. 

6. Eine erste Bewertung ethischer, rechtlicher und Compliance-
bezogener Fragen 

5.2.2.2. Zulassungs- und Entscheidungsprozess 

Auf der Grundlage der Vorschläge und deren Annahme sowie der 
Kriterien für die einzelnen Tracks werden KI-Aktivitäten entweder 
angenommen oder abgelehnt und einem der beiden Tracks 
zugeordnet. Wird ein Vorschlag (wiederholt) abgelehnt, scheidet er 
aus dem zweigleisigen Ansatz aus und erhält keine weitere 
Unterstützung im Rahmen der zentralisierten Verfahren. 

Nachdem ein Vorschlag angenommen wurde, werden bei der 
Zuordnung zu einem Track verschiedene Faktoren berücksichtigt, 
darunter der Reifegrad der Umsetzung, die potenziellen 
Auswirkungen, der Ressourcenbedarf, die regulatorische und 
technologische Komplexität sowie das Risiko. 

Die Vorschläge werden von anerkannten Gremien anhand dieser 
Kriterien bewertet, um sicherzustellen, dass die Entscheidungen 
transparent und überprüfbar sind, und es wird klar dokumentiert, 
inwiefern die Kriterien die jeweilige Entscheidung beeinflusst haben. 



 

 

43 UNIVERSITÄT ZU KÖLN 

 

5.2.2.3. Umsetzungs- und Evaluierungsprozess 

Je nach Projektbereich erhalten die für die KI-Aktivitäten 
Verantwortlichen Unterstützung – z. B. beim Allowlist-Verfahren (vgl. 
KI-Richtlinie) – und die KI-Aktivität wird von Expert*innen des KI-
Office und den zugehörigen Einheiten begleitet. 

Im Rahmen des „Direct Adoption Track“ unterstützt das KI-Office die 
für die KI-Aktivität Verantwortlichen bei der Umsetzung, z. B. durch 
die Bereitstellung notwendiger Informationen und Vorlagen oder 
durch die Abstimmung mit anderen beteiligten Abteilungen und 
Akteur*innen. 

Im Falle des „Sandbox Track“ wird auf der Grundlage der 
Besonderheiten einer bestimmten KI-Aktivität ein Umsetzungs- und 
Evaluierungsplan mit klaren Erfolgskriterien und Maßnahmen zur 
Risikominderung erstellt. Dann wird die KI-Aktivität als Sandbox mit 
begrenztem Umfang und unter Kontrolle umgesetzt. 

Wenn ein Sandbox-Pilotprojekt schnell einen hohen Reifegrad 
erreicht, kann es in den „Direct Adoption“-Track übergehen. 
Ansonsten wird im Rahmen der Test- und Evaluierungsphase 
festgelegt, ob, wann und wie die KI-bezogene Aktiviät außerhalb der 
Sandbox umgesetzt wird. 

5.2.3. ORGANISATION 

Das KI-Office koordiniert den zweigleisigen Ansatz und unterstützt 
insbesondere Aktivitäten im Rahmen des „Sandbox Track“. Dazu 
gehören beispielsweise die Freigabe von Aktivitäten, Unterstützung 
und Beratung, die Steuerung von Umsetzungs- und 
Evaluierungsplänen sowie die Evaluierung und das Monitoring. Bei 
Entscheidungen und Fragen mit erheblichen rechtlichen, ethischen 
oder institutionsübergreifenden Auswirkungen leitet das KI-Office 
diese an das CIO-Board weiter. 

Das KI-Office unterhält eine Wissensdatenbank zu KI-Aktivitäten und 
zu den Ergebnissen der entsprechenden Bewertung. Auf der 
Grundlage dieser projektübergreifenden Erkenntnisse kann die UzK 
aus früheren Erfahrungen lernen. Daher ermöglicht der zweigleisige 
Ansatz der UzK nicht nur das Experimentieren, sondern auch den 
Aufbau institutioneller Kompetenz durch gemeinsames 
Experimentieren und Lernen. 
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6. VERANTWORTLICHKEITEN 
IM BEREICH KI UND 
QUALITÄTSMANAGEMENT 

Als öffentliche, forschungsintensive Universität hat die UzK die 
Verantwortung, dafür zu sorgen, dass KI in einer Weise eingesetzt 
wird, die mit ihren Grundwerten und den in dieser Strategie 
festgelegten Prinzipien im Einklang steht. 

Dies ist von besonderer Bedeutung, da KI keine neutrale Technologie 
ist, sondern Prozesse wie beispielsweise Wissensgenerierung, 
Forschung, Bildung und Arbeit grundlegend verändert. Dies bringt 
sowohl erhebliche Chancen als auch Risiken mit sich, die 
berücksichtigt werden müssen. 

Darüber hinaus befindet sich KI aus rechtlicher Sicht an der 
Schnittstelle verschiedener komplexer Rechts- und Compliance-
Bereiche, darunter Datenschutz, Informationssicherheit, 
Urheberrecht, Arbeitsrecht, EU KI-Verordnung und viele andere.   

Angesichts der rasanten Entwicklungen im Bereich der KI setzt sich 
die UzK für ein systematisches und kontinuierliches 
Qualitätsmanagement sowie für institutionelles Lernen ein. Daher 
werden auch KI-bezogene Prozesse eng in das 
Qualitätsmanagementsystem der UzK, Q³UoC, integriert. 

In diesem Abschnitt werden daher die wichtigsten Aufgaben sowie 
ein Rahmenkonzept für das Qualitätsmanagement dargelegt, das 
verantwortungsvolle Innovation, Risikomanagement und die 
Ausrichtung KI-bezogener Prozesse an den dargelegten Prinzipien 
unterstützt. 

6.1 AUFGABEN UND ZUSTÄNDIGKEITEN 

Es gibt eine Reihe von Aufgaben und Verantwortlichkeiten, die sich 
sowohl aus bestehenden Rechtsvorschriften (z. B. der EU KI-
Verordnung) als auch aus dieser Strategie ergeben. 

Auf strategischer und Compliance-Ebene umfassen diese 
beispielsweise die strategische Ausrichtung und institutionelle 
Harmonisierung, den Aufbau institutioneller Kapazitäten, KI-Kultur 
und Veränderungsmanagement, die Entwicklung und Pflege von 
Richtlinien und Vorschriften, das Risikomanagement und die 
Einhaltung gesetzlicher Vorschriften (einschließlich beispielsweise 
der Einrichtung und des Betriebs des Risikomanagementsystems 
gemäß Artikel 9 sowie der Daten-Governance), KI-bezogene 
Informationssicherheit, ethische Governance und die Durchsetzung 
von Werten, Transparenz (einschließlich z. B. menschlicher Kontrolle) 
und Rechenschaftspflicht, die Governance der KI-Infrastruktur, 
Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung, sowie das Management 
von Kooperationen, Projekten, Netzwerken etc. 

Auf einer eher operativen Ebene umfassen sie beispielsweise die 
Steuerung des zweigleisigen-Ansatzes, die Zulassung und Kontrolle 
von KI-Systemen und -Anwendungen, das Projektmanagement, das 
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Monitoring und das Lebenszyklusmanagement, das Monitoring und 
die Dokumentation von Compliance und Sicherheit, die Erfassung 
und Verwaltung von Informationen, die Dokumentation und 
Berichterstattung zu Systemen und Anwendungsfällen, Schulungen 
und Kompetenzentwicklung, Beratung und Unterstützung, 
(Wirkungs-)Assessment, die Einbindung von Stakeholder*innen und 
der Führungsebene sowie die Kommunikation. 

Mit der KI-Richtlinie hat die UzK ihre KI-Governance festgelegt, die 
sich auf das CIO-Board für übergeordnete und strategische Fragen 
sowie das KI-Office stützt, das zudem als zentrale 
Koordinierungsstelle und zentrale Anlaufstelle für alle KI-bezogenen 
Fragen dienen wird. 

Die Aufgaben und Zuständigkeiten, von denen einige oben bereits 
umrissen wurden, werden zwischen diesen etablierten Strukturen 
aufgeteilt und koordiniert. Um sicherzustellen, dass die Fakultäten, 
die zentralen Einrichtungen sowie die Führungsebene und 
Verwaltung vertreten sind und ein kontinuierlicher Informations- und 
Entscheidungsfluss gewährleistet ist, werden in jeder Fakultät 
Ansprechpartner*innen benannt. Darüber hinaus könnten KI-
Expert*inn der UzK als Fachexpert*innen eingeladen werden, um 
sowohl das KI-Office als auch das CIO-Board zu unterstützen. Neben 
der KI-Richtlinie, die die KI-Governance für die Universität festlegt, 
werden weitere Dokumente entwickelt und schrittweise gepflegt. 

6.2 QUALITÄTSMANAGEMENT 

Das Qualitätsmanagement für KI-bezogene Prozesse, Aktivitäten und 
Anwendungen an der UzK wird in das hochschulweite Q³UoC-System 
eingebettet. Das KI-Office wird eng mit Q³UoC und anderen 
zuständigen Stellen zusammenarbeiten, um sicherzustellen, dass KI-
bezogene Prozesse systematisch in das hochschulweite 
Qualitätsmanagement integriert werden. 

Das KI-spezifische Qualitätsmanagement orientiert sich in erster 
Linie an den in der KI-Richtlinie festgelegten Schutzzielen sowie an 
den in dieser Strategie dargelegten Werten, Prinzipien und Zielen. Je 
nach Auftrag oder Bereich sollten bestehende Strukturen und 
Verfahren, z. B. in Forschung, Studium und Lehre oder in 
Management und Verwaltung, so weit wie möglich genutzt werden, 
um Kohärenz zu gewährleisten und unnötige Doppelarbeit zu 
vermeiden. 

Im Hinblick auf KI-Anwendungen wird die Qualitätssicherung durch 
die KI-Allowlist mit zugelassenen Anwendungen unterstützt, die vom 
KI-Office gepflegt und regelmäßig überprüft wird, sowie durch die 
für jede Anwendung benannte verantwortliche Person. Der 
zweigleisige Ansatz und die damit verbundenen Prüf- und 
Genehmigungsverfahren werden vom KI-Office in Zusammenarbeit 
mit Q³UoC und anderen relevanten Akteur*innen koordiniert. 

Da sich KI-Technologien und regulatorische Anforderungen rasch 
weiterentwickeln, muss auch das Qualitätsmanagement 
anpassungsfähig bleiben. Es wird daher durch eine kontinuierliche 
Überwachung, die Einholung von Expert*innenmeinungen, 
strategische Vorausschau sowie die iterative Überprüfung und 
Weiterentwicklung sowohl der KI-Richtlinie als auch der KI-Strategie 
ergänzt.  

https://am.uni-koeln.de/e45267/data/records54900/AM_2026-02_KI_RL_ger.pdf
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7. ZUSAMMENFASSUNG UND 
NÄCHSTE SCHRITTE 

Diese werteorientierte Strategie bietet der UzK einen gemeinsamen, 
werteorientierten Rahmen für die verantwortungsvolle Einführung, 
Nutzung und Weiterentwicklung von KI über alle 
Leistungsdimensionen und Handlungsfelder hinweg. Es vereint 
strategische Ausrichtung, gemeinsame Werte und Prinzipien, 
übergeordnete Ziele, Umsetzungsansätze, wesentliche 
Anforderungen, Governance-Strukturen und Mechanismen des 
Qualitätsmanagements. Dabei ist dies nicht als starre Roadmap 
gedacht, sondern als institutioneller Rahmen, der koordiniertes 
Handeln, verantwortungsbewusstes Experimentieren und 
kontinuierliches Lernen in einem sich rasch entwickelnden Bereich 
ermöglicht. 

In der nächsten Phase wird der Schwerpunkt auf der Umsetzung 
liegen. Dazu gehören die Umsetzung des zweigleisigen Ansatzes, die 
Weiterentwicklung der Umsetzungsrichtlinien und 
Überprüfungsprozesse sowie die Vorantreibung der strategischen 
Ziele in den verschiedenen Leistungsdimensionen und 
Handlungsfeldern. Besonderes Augenmerk wird auf die Stärkung der 
institutionellen Bereitschaft, den Aufbau von Kompetenzen, die 
Unterstützung bestehender Initiativen sowie die Ermittlung jener 
Projekte und Anwendungsfälle gelegt, die einen sichtbaren Mehrwert 
für die Universität und ihre Mitglieder schaffen und als Best Practice-
Beispiele dienen können. 

Gleichzeitig muss die Strategie selbst anpassungsfähig bleiben. 
Angesichts des rasanten technologischen, regulatorischen und 
organisatorischen Wandels müssen sowohl die KI-Strategie als auch 
die KI-Richtlinie kontinuierlich überprüft und unter Berücksichtigung 
neuer Chancen, Risiken und Erfahrungen weiterentwickelt werden. In 

SCHWERPUNKTE FÜR 2026–27 

In den Jahren 2026–27 wird sich die Universität auf sieben Prioritäten 
in einer ersten Phase konzentrieren: 

• die Einrichtung des KI-Office als zentrale Koordinierungsstelle, 

• zusätzliche Talente und Fachkompetenzen gewinnen, 
insbesondere durch die Schaffung neuer Professuren, 

• Informationen über die KI-Aktivitäten der UzK sammeln, 
zusammenfassen und bereitstellen, 

• Einführung des zweigleisigen Ansatzes, 

• den Ausbau der verfügbaren KI-Infrastruktur und der zugelassenen 
Tools, 

• Einführung weiterer Lernangebote, die auf KI-Basiskompetenzen 
abzielen, 

• die Unterstützung eines ersten Portfolios von Leuchtturm-
Anwendungsfällen und Best Practices über verschiedene Bereiche 
und Aufgabenbereiche hinweg. 
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diesem Sinne sollte die Strategie sowohl als gemeinsamer 
Orientierungspunkt für die Gegenwart als auch als dynamischer 
Rahmen für den fortlaufenden KI-Wandel der Universität verstanden 
werden. 
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ABKÜRZUNGEN 
Begriff Abkürzung 

Künstliche Intelligenz KI 

Generative künstliche Intelligenz Gen-KI 

Universität zu Köln UzK 

Chief Information Security Officer CISO 

Chief Information Officer CIO 

IT-Zentrum der Universität zu Köln ITCC 

Tabelle 4 – Abkürzungen 

Die UzK unterhält ein zentrales KI-Glossar , das ein einheitliches 
Verständnis und einheitliche Definitionen der KI-Terminologie bietet.  

https://itcc.uni-koeln.de/services/software/kuenstliche-intelligenz/ki-glossar
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